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Gewaltige Beute auf Kreta 
Zahlreich» Panierkampfwagen und Geschütze, grosse Mengen an Munition. Belcleidung und 

Lebensmitteln von den flüchtenden Engländern zurückgelassen 

neber 8000 Briten in Kreta gefangen 
Bombrn auf Industrieanlagen in Ettax und SUdangiand / Wirlctame Angriffe gegen Hull 

B e r l i n ,  4 .  J u n i .  

Das Oberkommando der  Wchrmaci i t  

j f ibt  bekannt :  

Bei den Kämpfen aui der Insel Kreta 
wurden nach blßherHten FeststeUunxen 
mehr als 8000 Briten und rund 4000 Qrie-
clien gefaflgengenommen. Zatilreiche 
Panzerkajnpiwagen und Geschütze sowie 
große Mengen an Munition, Bekleidung 
und Lebensmitteln konnten erbeutet 
werden. 

Die Luttwaffe bombardierte am ge­
strigen Tage Industrieanlagen in der 
Grafschaft Essex und in Siidengland. 

Nordostwärts der Orkney-Inseln ver­
senkten Kampffkjgzeuge in der letzten 
Nacht ein Handelsschiff von 4000 brt und 
beschädigten vor der Nordküsto Schott­
lands zwei große Frachtschiffe schwer. 
In der Nacht zum 3. Juni erzielten Tor­
pedoflugzeuge zwei Treffer ein un')-
Ueres britisches Kriegsschiff. 

Wirksame Angriffe der Luftwaffe rich­
teten sk;h in der letzten Nacht gegen den 
Yersorgungshafen Hull und gegen Hafen-' 
anlagen an der englischen Süd- und Ost-1 
kUste. 

In Nordafrika lebhafte beiderseitige 
Artillerietätigkeit vor Tobruk. Verbände i 

deutscher Sturzkampf- und Zerstörer­
flugzeuge griffen am 3. Juni wiederholt 
Ziele um Tobruk an, vernichteten im Ha­
fen ein Transportschiff inid erzielten 
Treffer in einer britischen Flakstellung. 

Der Feind flog weder bei Tage ttocli 
hei Nacht in das Reichsgebiet ein. 

In der Zelt vom 20. Mal bis 1. Juni 
verlor der Feind 20 Flugzeuge. Hiervon 
14 Flugzeuge im Luftkampf, durch Nacht­
lager und Flakartillerie, zwei durch Mi­
nensuchboote abgeschossen, der Rest am 
Boden zerstört. Während der gleichen 
Zeit gingen zehn eigene Flugzeuge ver­
loren. 

Es hageh Vorwürfe 
BITTERE ERKENNTNISSE DER LONDONER PRESSE'— SCHARFE KRITIK AN 

DER ENGLISCHEN LUFTWAFFE 

S t  0  c  k h 0  1 III ,  4 .  j i ini .  |  und die Engländer sind wieder einmal 
Die Londoner Korrespondenten d.-r 1 gezwungen, ein Schlachtfeld als Hesit'Rle 

schwcdischen Presse heben am Mittwoch j mit schweren Verlusten an Menschen 
liie bittere Kritii< hervor, die die Resamte | und Material zu verlassen.« 
fMglischc Presse gcRcn die  mil i tär ische i Die  Vcrsucl ic  der  LMiKÜschcn Prc^.sr»,  
Uel tun« im Zusaminonhai>; j  mit  der  Nie-  !  Dcnlschlmul  i iaci i tc i l ik 'c  RücKwtrkim-on 
der lage  auf  Kreta  r idi tc t .  j «»i ' s  ücni  Krctafcldnig nM/, iul ichloi i .  tu t  

Der Korrespondent von »Dagens Nyhe- j »Stiai igl iai  LnchIi i l :  l -oi^t« mit  foi^ici i -
ter« schreibt ,  zum ersten Mal während j ,  .  
des Krieges würden die härtesten Vor- * 1 ̂  m 
würfe eeicii die l-citung der cnglisclicit man hchaup»«, dio Moral In Dciilschli.nd 
1 Her iiift-! ^vürde Infolge des Krcta-i eldzuges lel-

den. nie Moral leidet nicht Infolge mili­
tärischer Iriumphe.« • " 

„Abfichwächung sinnlos" 
N c w y o r k .  4 .  . I i i n i .  

Jeder Versuch, die Bedeutung der bri­
tischen Niederlage zu verkleinern, sei 
sinnli^s. Der Resilz der Insel sei für die 
Deutschen wertvoll. Die Engländer hät­
ten Zehntausende von Soldaten verloren. 

Luftwaffe erhoben. So schreibt der luft 
militärische Mitarbeiter der »News Chro-
nicle«: Der Sprecher der Royal Air Force 
in Kairo habe erklärt, daß die deutsche 
Überlegenheit in der Luft, die die Deut­
schen von Jugoslawien über Griechenland 
bis nach Kreta hin geschützt habe, nicht 
t>>er Kreta hinausreichen könne und daß 
es für deutsche Operationen gleicher Art 
über Kreta hinaus keine Möglichkeit gebe. 
Diese Behauptung sei sinnlos, sie sei ein 
neuer Beweis für die Tatsache, daß inner­
halb der Führung der Royal Air Force 
immer noch Männer frei herumliefen, die 
noch nicht eingesehen hätten, daß dieser 
Krieg vor allem ein Luftkrieg mit Flug­
zeugen als hauptsächlichster Waffe sei. 

Die »Times« schreiben,  daß die  Kri t ik  
nnbei l ingt  e ine Antwort  erhal ten müssL' ,  
wobei  die  wicht ig .s to  Frage sei ,  in  wcl-
fhcn» Umfange und zu welchenj  Zei tpunkt  
man t ;ewul^t  habe,  daß Kreta  ohne Unter­
s tützung sei tens  der  Luftwaffe  habe ver­
te idigt  werden müssen.  

„Unehrlich und kurzsichtig" 
USA-Blätter gegen die dummen engli­

schen Reschönigungsmanöver 

S c h a n g h a i .  4 .  J u n i .  

In  b isher  unerreichter  Schärfe  geht  die  
hie .s ige nordanier ikanische »Shanghai  
Evenhig Post« mit  der  engl ischen Presse 
ins  ( ier ic l i t ,  deren krampfhafte  Versuche,  
die  l iedeuiung des  Verlustes  von Kreta  
abzuschwächen,  s ie  a ls  »unehrl ic l i  und 
kurzvichf'g« bezeichnet. Die Zeitunii 
schreibt :  

»D'e Kämpfe um Kreta waren ein gro* 
Uer Erfolg Deutschlands und eine 
schwere Niederlage Englands. Der Suez­
kanal Ist ernstlich bedroht und Englands 
Ste'lunx im östlichen Mittelmehr so gut 
wie erledigt. Das Gesetz des Handelns 
Ist unverändert fe»t in deutscher Hand 

•er King verleiht wieder 
Rück2ur |5orden 

M a d r i d .  4 .  . I i i n i .  
Tür  1k '  ; indcve Verdienste  bei  der  Zi i -

r i ickziciui i r , ! :  hr i t is i 'her  Trnp. i ien -vnn den 
Klis toi i  ( i r iecl i^ 'nl i i iuls<.  i .s i .  wie  dor  Lon­
doner  Nacl i r ichlendicnsl  meldet ,  Vize­
admiral  W'ippcl  zum Rit ter  des  l ia lh-
Ordens crnani i l  worden.  

Was den »Heroen von Aiulalsncs  und 
nünklrcl ien recht  Wtir .  is i  naüi i l ich nnch 
dem »siccrcl i j l icn .^r iccl i iscl ie i i  Ri ick-
zi lglcr  hi l l ig .  Jeder  verdient  s ich seine 
Orden so gut  er  kann,  und die  Bri ten 
können es  eben nur  mit  Ret i raden.  

, Wal i rschcni l ic l i  wird das  l ie iH crf l - I ienc 
»New York I 'os t«  s te l l t  in  e inem Arii-'  Schrnnckst i lck auf  dem 1 le idem i ickei i  k 'e-

ke!  zur F.i t inahine Kretas  fest ;  i t ragen.  

Flugplätze auf Malta bombardiert 
R 0 m, 4.  Jmii .  

Der  i ta l ienische Wehrmachtsber icht  hat  
fol j^enden Wort laut :  

Das Hauptquart ier  i ler  Wehrmacht  yibt  
bekannt :  

Unsere Flugzeuge bombardierten in der 
Nacht zum Miittwoch Flugplätze der Insel 
Malta. 

In Nordafrika wurden die Luftangriffe 
auf Tobruk wiederholt und Batterien und 
vor Anker liegende Schiffe getroffen. Ein 
Dampfer wurde in Brand geworfen. Ein 
weiterer Dampfer wurde östlich von To-
' riik angegriffen und in Brand geworfen. 

Im Luftraum von Sol lum sci iosscn un­
sere  Jclger  zwei  Hurr icane ab.  Ein fe ind­
l icher  Bomber wurde von der  Flak unse­
rer  Torpedoboote  ai^geschosscn.  

In der  Nacht  zum 3.  Juni  hat  der  Feind 
einen F-I inf lug auf  Bengasi  durchgeführt .  

In  Ostnfr ika hül t  der  har tnäckige Wi­
derstand und die  nncrmüdlichc Ti i t \ ! ;kci t  
unserer  Garnisonen und beweglichen Ko­
lonnen al lenthalben an.  

Im Gebiet  von Gal la  und Sidamo Art i l ­
ler ie tä t igkei t  ani^Omo-Bottego.  

Englischer Luftangriff auf 
Beirut 

luni .  ( i c n f ,  4 .  
Aus Vicl iy  wird ber ichtet :  
Vier englische Bombenflugzeuge grif­

fen am Mittwoeh vormittag um MS Uhr 

f^eirut un. Sie warien, su meldet Ol 1, 
zahlreiclie Bomben über den Erdöltanks 
und den Anlagen der Shell-Gesellschaft 
ab.  

Hil l  Ikl iä l ter  wurde zers tör t ,  t i i i i igc  
der  ( jcsel lschaft  gehörende Gebändc ge­
r ie ten in Brand.  Durch ß(^mhensr) l i t ter  
wurden ein fran/ .ösiscI iL ' r  Off iz ier  und 
ein Sol t ja i  ver le tz t .  

3lutige Zusammensiösse in 
Bagdad 

Bisher 70 Zivilisten von den lingländcrn 
erschossen 

( i e n l ,  4 .  J u n i .  

Zwibcheu den in Bagdad cinmarschiO'  
fc i idcn br i t ischen Truppen und der  Zivi l ­
bevölkerung kam es ,  wie United Press  
ber ichtet ,  zu hef t igen Zusammenstößen,  
bei  denen die  Bri ten mit  Maschinenge­
wehren in die  Massen der  arabischen Be-
\ülkerui ig  hinei i ischossen.  Mehr a ls  70 
Todesopfer  seien bisher  unter  der  Zivi l ­
bevölkerung zu beklagen.  Auch in Kazi-
nien sei  es  zu Zwsichcnfäl lun gekommen,  
a ls  engl ische Truppen i rakische l^ ' re i -
schär ler ,  die  in  e iner  Moschee Znflucl i t  
gesucht  hät ten verhaf te ten.  Die Bevöl­
kerung.  die  zusammenlief ,  sei  von den 
Bri ten mit  Maschinengewehren auscinan-
dergilriebeu worden. 

„üeeiheit det Meece" 

Völkerrecht und amerikanische Willkür 

Von Konteradmiral  G a  d o  w 

»Das Kriegs-  und Völkerrecht«,  schricb 
Lord Grey of  Fal lodon in seinen Erin­
nerungen,  »is t  sehr  elast isch und von uns 
bald so,  baki  so ausgelegt  worden«.  Auf 
kein Kapi te l  d ieses  Reehtsbcreiehs t r i f f t  
d ies  mehr  zu a ls  auf  das  von der  r^Freihei t  
der  Meere«.  Welche Mil^verständnisse ,  ab­
sicht l ieh oder  unbewußt ,  zu diesem Punkt  
umgehen,  zeigt  die  Antwort  e ines  I ranzü-
sischen Admirals  während der  ( ienfcr  
»Abri is tungs«-Debat len auf  die  l ' ragc,  
was er  unter  dieser  Freihei t  vers tehe.  Kr 
meinte:  »Handlungsfreihei t ,  Freihei t  zu 
mil i tär ischen Aktionen!« und hat te  i lamit  
das  getroffen,  was die  »Sieger« von 191« 
darunter  vers tanden:  ihre  imbcgrenzio 
Machtbefugnis  auf  See.  

In Wirkl ichkei t  is t  mit  ^ /Freihei t  der  
Meere« e twas ganz anderes  gemeint ,  
nämiich nach Hugo (>ot ius  (HiOO) der  
völkerrecht l iche Grundsatz ,  daß al le  
Staaten für  s ich uml ihre  Staatsangehöri­
gen die  Benutzung i les  Meeres  beanspru­
chen können,  insbesondere daß neutrale  

I  Staaten im Kriege unter  s ieh und mit  den 
I Kr iegi i i l i renden freien Handelsverkehr  

irei l>en können,  ausgenommen mit  Bann-
' uare ,  die  der  I jescl i lagn. ihme unter l iogl .  

Diese ( i rundsät / .e  s ind Bestandtf i !  der  
! Seereehtserklärun^;  von l 'ar is  den 

l i . ' i . ' Jg  I IKIT l ind l .oiuloi i  il .HI!). Sic s ind 
. \usdruek i ler  Bei l i i r fnisse  seluvacl iercr  
Seemäehle  gegenüber  s tärkeren,  wurden 
i laher  von l^nglai id  prakt isch niemals  an-
erk. innt  und,  von seinen Völkcrrechts leh-
i 'ern w'w Howles sogar  a ls  e ine Art  Atten­
tat  gegen di i -  hr i t i>^che Seeherrset i . i i l  be­
t rachtet .  Diese von Neutralen .-• .u  for­
dernde Pjbsierfrcihei t  is t  im Kriege — 
und vor  a l lem auch im gegenwärt igen — 
also prakt isch nicht  vorhanden,  und zwar 
auf  Veranlassung Englands,  welelus  das  
Völkerreeht  dahin auslegte ,  daß es  • ' i i -
nächst  überl iaupt  keine bannfreien Wa­
ren mehr  gab,  und i laß die  Neutralen 
n ich t  nur  am Seeverkehr  mi t  FV ' U t s c h l a n d  
gehindert ,  sondern direkt  a i i l  Rat ionen 
nni l  unter  Kontrol le  ihrer  e igenen Ficdürf-
nisse  gestel l t ,  ihre  Schiffe  aber  t inrrh 
Druckmit te l  oder  Gewalt  zur  Dienst le i - .  
s tnng für  l inglant i  gezwungen wurden.  

Die Hal tung der  Verei i i igien Staaten in 
dieser  Frage is t  das  schönste  Beispiel ,  
wie  die  Rechtsansehanung von der  
Macht lage abhängig gemacht  wird.  Im 
1H. Jahihundert  s tanden l ie  US. \  in  Op­
posi t ion gegen i l ie  Unlrcihei t  des  Pr ivat-
eigLntums auf  See,  ausgenommen in 
ihrem Bürgerkriege ISfi l—65,  wo die  
Nordslaaten keineswegs einen freien 
f remden Seeverkehr  mit  den feindl ichen 
Südstaaten zul ießen,  sondern s ich ganz 
auf  den sonst  bekämpften,  engl ischen 
Blockadestandpunkt  s te l l ten.  Im Welt­
kr ieg erneuerten die  USA zunächst  die  
grundsätzl iche Forderung nach freiem 
Seeverkehr ,  so  lange nämlich für  s ie  die  
Frage des  besten Gcschäftsgewinns nicht  
geklär t  war  und das  überwiegende In­
teresse am Handel  mit  Fngland s ich nicht  
durchgesetzt  hat te .  Damals  erhoben die  
USA gegen I ingland eine Reihe von Pro­
testen wegen der  Kontrol le  der  amerika­
nischen Schiffahrt ,  ohne jedoch energi­
sche Schri t te  zu planen.  Dber  die  beste  
/ \ r t ,  d iese  I^roteste  zu be; intwortcn,  unter­
wies  der  amerikaniscl ie  Botschafter  Page 
i lann die  engl ische Regierung persönl ich.  
Immerhin I i ie l t  Wilson noch in seinen 
>•>14 Punkten-  an der  amerikanischen 
I-orderung nach der  ta tsächl ichen Freihei t  
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Ufr Mceic* fes t ,  kdoch schon am 5.  No­
vember 11H8 überl ieß eine Note der  USA 
die  Entscheidui ip;  darüber  den West­
mächten,  und in Versai l les  f ie l  der  Punkt  
mit  anderen geräuschlos  unter  den Tisch.  

Hiernj i t  hat ten die  USA eine Wendung 
vol lzogen,  die  nur  höchst  unvol lkommen 
durch die  Anregung zu einer  neuen See-
lechtskonferenz verdeckt  wurde.  Aus die­
ser  is t  n ie  e twas gewf)rdcn.  Denn man 
^land nach i len s tarken Aufrüstungen sei t  
l ' J l t^  nunmehr neben England als  gleici i -
berecht igte  und sei t  1922 auch als  unge­
fähr  gleichstarke Seemacht  und hat te  zu 
pruftNi ,  ob nicht  damit  e ine Auslegung 
t i rs  Sevrecl i tes  nach engl iscl iem Muster  
den grüf-^eren Vortei l  gewährte .  Jeden­
fal ls  war  im gegenwärt igen Kriege zu­
nächst  von einer  amerikanischen Beto­
nung der  al ten urspr i ingl ichen Formel  
nichts  /A\  hüren.  Vielmehr schwiegen die  
USA ebenso zu den wil lkürl ichen Sperr­
maßnahmen l^nglands gegenüber  Deutsch­
land und den umgebenden Staaten,  a lso 
/u  der  engl ischen Praxis  der  Navicer ts ,  
Ursprungsscheine,  Konsularaufsicht  und 
Kontrol lhäfen,  wie zu den berecht igten 
deutschen Abwehrmaßnahtnei i ;  Warnung 
der  Schiffahrt  vor  den Kriegszonen,  Be­
kämpfung al ler  bewaffneten oi ler  im 
feindl ichen Cjelei l  fahrenden Handels­
schiffe  usw.  Das Neutral i tä tsgesetz  hat te  
ja  im gleichen Sinne und in der  Absicht ,  
Kr)nf l ikte  /u  vermeii len,  den Vt, ' rkehr  
. 'Miier ikaniscl ier  Schiffe  und Bürger  im 
Kriegsgel i ie t  verboten,  womit  auf  die  
»Freihei t  der  Meere« verzichtet  wurde.  
In derselben Richtung lag der  panameri-
kanische »Beschluß« vom 3.  Oktober  
1939,  e ine »Sichcrhei tszone« von 300 bzw.  
100 Seemeilen um den amerikanischen 
Kontinent  zu legen,  in  dem keine Kriegs-
handlungen vorkommen dürf ten.  England 
hat  dies  abgelehnt ,  die  USA schwiegen 
da/ .u .  Nur der  Protest  vom 8.  Dezember 
1939 gegen die  von England verhängte  
deuIsche Ausfuhrsperre  die  für  Ame­
rika läs t ig  war  — erinnert  noch an selb­
s tändige amerikanische Auffassung.  

iJ ie  neue Wendung is t  nun da.  !m 
schon bekannten St i l  des  glei tenden Über­
gangs Avurde ers t  der  AAarineminis tor  
Knox \"orgeschickt ,  inu die  Kriegsagi ta-
l ion mit  i l ieser  a l ten »Freihei ts<-Forde­
rung neu / .n  beleben,  ic i loeh diesmal  wie-
<ier  keineswegs par i tä t isch,  a lso etwa 
aui ' l i  gegen die  engl ische Seekonlvol lc  ge-
r iehlel ,  sondern ausschl ießl ie l i .  um die  
Zufuhren für  England gegen dio dcuKche 
Abwehr clnrel i /udrüeken.  Hiermit  wird 
der  Standnunkt  vom Weltkr ieg gelreu er­
neuert ,  Von Neutral i lä l  is t  keine Rede 
mehr,  nacluleni  die  e insei t ige F"i t . ' igabe 
von Waffenl ieferungen (gegen Art .  (5 d .}s  
Haager  Abkommens von 1907)  die  Be­
nutzung amerikanischer  Häfen und Werf­
ten* für  kampfbeschädigle  Kriegsschiffe  
(ge ' j ;en .Art .  17)  und schl ießl ich das  
Kriegshi l fsgesetz  ihr  berei ts  e in  Ende be­
rei te t  hat ten.  Mit  der  Ausle{nmg der  
'  west l ichen Hemisphäre« durch Roosevel t  
in  seipf^r  Kaminrede vom 27.  Mai  d .  J ,  a ls  
e ines  R' iunies ,  der  bis  zur  afr ikanischen 
Küste  re icht ,  is t  der  Gipfel  ers t iegen.  

Die deutsche Auffassung hat  in  den 
Worten des  Groß:uimirals  Paeder  vom 

.\1ai  ihren Ausdruck gefunden.  Gelei t -
Palroui l lendienst  für  Entr land wird als  of­
fene,  fe indsel ige Handlung angesehen 
werden Nichts  könnte  klarer  sein.  

Englanas ^riegstiottenveriuste Im Mai 
Überaus trübes Bild für Großbritannien / Spürbare Schwächung seiner Kampfkraft zur See 

B e r l i n .  4 .  J u n i ,  | 3  H i l f s k r e u z e r ,  4  U n t e r s e e i ) o o t c ,  6  V o r -
Wie die Bilanz der versenkten it^ienl-

Bei der seit Monaten besiehenden 
(jberbeaitsprucliung sämtlicher britischer 

clelsscliifiie EnRlnnds bildet auch die Ver-, sehen See- und Luftstreitlträften 5 Kreti- Flotteneinheiten sind diese Verluste lür 
fnstliste seiner KrieKSSchiife im verjwn-1 " l-'nterseeboote und 1 Zerstörer 
xenen Monat ein überaus trübes Bild i Beschädigt wurden im Mal außerdem 
für das fnselrelch. i von deutschen und italienischen See- und 

Ens'land verlor im Mai 1*^41 «olKende Luftstreitkräften durch Spreng- und 
F.iuhfiiten: 

Versenkt \vuiden von d-eiUscIien S<'c-
und Luftstreitkräften 1 Schlachtkreuzer, 
7 Kreuzer, II Zerstörer, 7 Schnellboote, 

Brandwirkung 2 Schlachtschiffe, 2 Flug­
zeugträger sowie eine grölkire Anzahl 
Kreuzer und andere leichte britische See­
streitkräfte. 

Großbritannien unersets^ch. Sie wirken 
sich direkt in einer allgemeinen Schwä­
chung der Flottenkampfkraft und indi­
rekt in der mehr und mehr verringerten 
Sicherung der nadi England fahrenden 
Oelcitzügo aus, deren starker Schutz für 
England einen entscheidenden Faktor in 
der Schlacht im Atlantik darstellt. 

USA pgeii englisciie Konkurrenz 
BRITISCHE POSTZENSUR SCHÄDIGT HANDEL UND PRESTIGE 

N c w y o r k ,  4 .  J u n i .  a l s  u n e r h ö r t e  G e s c h i c h t s f ä l s c h u n g .  » A B C «  
Dr. Harold VaKtbor». der Direklur der erklärt unter der OhereehriK^ 

Arniur Research hoiiiidation .ind Mit- "her i'we. Welten«, daß Roosevel nie-
«lied des SactiverständiKemmsschiisscs Z 
des National Research Council, der kür^- "",™" f'"" 
licii studienhalber die ibcro-anierikani-
sehen Industrien besucht hatte, beklagte !""'S . 
sich in einem Bericht an «lio USA-Regie- Ihero-Atner.ha W dersM 
rnnK bitter Uber die britisciieii Wcttbe- Bestrebungen des tSA-Prastdenten. 
wcrbsnicthodeu in Ibero-Amerika, ! Regierung von Chile habe erst vor 

Während die VerciniRlen Staaten die,»™'f" "'l''®"!''-
Ausfuhr nach Ibero-Anierika scharf dros-jS®Sf.''?"' 
sein niüUten. um Schilfe für England /,u 
erübrlKcn, setzte England diese Schiffe'""'e 
zu einer energischen Ausfuhrförderung; 
nach Ibero-Amerika ein. Es sei fraglos, 
daß England alles mögliche tue, um zu 
Lasten der Vereinigten Staaten seine 
alten ibero-amerikanischen Kunden zu | njCiE: »RAUB VON GRIECHISCHEN BROIMZESTATUEN 

möglich macht. Das kleine Panama pro­
testiert gegen den Mißbrauch, den die 
USA mit der Kanalzone treibe. 

Dies seien Tatsachen, keine Worte. 
Wenn es schon eine westliche Halbkugel 
gebe, lebten in ihr doch zwei Welten, 
die geistig und politisch derart verschie­
den seien, daß sie niemals zusammen­
kommen könnten. Die USA seien eine plu-
tokratische Demokratie, die ibero-ameri-
kanischen Länder seien Agrardemokra-
üen, die nicht das geringste mit der De­
mokratie der USA gemeinsam hätten. Es 
seien zwei gänzlich verschiedene Welten, 
und die geographische Verdichtung er­
mächtige Roosevelt keineswegs zum Ge­
brauch eines Begriffes, dessen Unrichtig­
keit und Unwirklichkeit täglich bewiesen 
werde. 

Tägliclie Londoner GrenelgescMchte 
erhalten und neue hinzu/uKewiniicn. Eng 
land denke gar nicht daran, sich den LISA 
gegenüber durch einen feinen Wettbe­
werb in Ibero-Amerika für die gewährte 
Hilfe erkenntlich /u zeigen, und ver­
schärfe statt dessen die Konkurrenz. 
Wenn die USA-Ausfulir nacli England 
wegen des Schlffsniangels leide und ihre 
ibero-amerikanischen Kunden durch Lie 

FÜR DIE DEUTSCHE KRIEGSINDUSTRIE« 

Glaubt  der  naive »just izminis tcr« c tw^,  
die  deutschen Soldaten würden s ich 
wehrlos  von feigen Hcckenschützen um­
bringen la 'ssen? 

B e r l i n ,  4 .  . T i n i i .  
Nael ideni  l i i iglaud die  ( i r iecl ie i i  hi  so  

^chrcck | ic l ler  Weise im St ie l t  gelassen 
hat ,  besteht  seine ganze »Hilfe« für  den 
verratenen ehemaligen Verbündeten in 
der  Verbrei tung übels ter  üreuelgcschich-
ten.  So leis te t  s ieh Reuter  je tz t  wieder  

ferungsunfähigkeit verärgere, seien die einen Tal l  infamer Völkervergi i t imir .  In  
üocKs fast  al ler  ibero-amcrikanischen |  einer  iMeldnng aus  Kairo verbrei te t  das  
Häfen mit  Kisten brit ischer Ausfuhr .  Lügcnhüro.  Br-nn/ .es ta tuen würden aus 
überfül l t .  Stalüvertretcr von USA-Fir- j  ganz,  rniechenland nach I^eutscl i la i id  ge­
menin Rio de janeiro hätten erklärt ,  s ie ;  bracht ,  um dort  in  der  Kriegsindustr ie  
könnten ihre Läden Fchlielkn,  wei l  ihre ,  verwendet  zu werden 
Firmen nicht  l iefern könnten und die  Hie Kngländer  dürf ten in/ , \vischJn 
Käufer ihre Aufträge nach England gä- j  langst  gemerkt  haben,  dal_l  (" le i i tschlands 
ben.  Es werden Fälle  festgestel l t ,  wo j Kriegsindustr ie  w' i rkl ich nicht  darauf  an­
alte  Kunden der USA von Eii^-i land mit ,  gewiesen is t ,  Kunstwerke besetzter  Lürt-

Wilhelm II. gestorben 
I )  o  o r  n ,  4 ,  Juni .  

Der  el ienial igi '  Kaiser  Wilhelm 11.  i s t  
heute  vormit tags  gestorben.  

Der  vers lor i )e ik '  eheuwil ige Kaiser  
\Nurde am 27.  Jänner  1859 in Potsdam ge­
hören.  Im Alter  von 29 Jahren best ieg er  
am 15.  Juni  1888 als  Nachfolger  seines  
Vaters  Fr iedr ich III .  und seines  wenige 
Monate  vorher  gestorbenen Großvaters  
Wilhelm 1.  den deutsel ien Kaiser thron.  
Nach der  im Jahre 1890 erfolgten l int las-
sung des  Fürsten Bismarek begann er  auf  
die  Pol i t ik  des  Reiches unmit te lbaren l" jn-
f luß zu nehmen,  der  i l ieser  Zei t  die  Be­
zeichnung »Wilhelminische Aera« gege-
l^en hat .  Der  von den Feinden des  deut­
schen Volkes in  langen Jahren vorberei­
te te  Weltkr ieg von 1914 bis  1918 bezeich­
net  den AhsehluR der  Regierungszei t  
Wilhelm II .  Nach dem Ausbruch der  Re­
vol te  in  der  Heimat  überschri t t  Wil­
helm II .  am 10,  November 1918 die  hol­
ländische Grenzt '  und erklär te  am 28.  No­
vember 1918 seinen off iz ie l len Thronver-
/ icht .  Sei ther  lebte  er  in  Doorn.  

Beileidstelegramm des 
Führers 

B e r l i n  4  J u n i .  
Der  l 'ü l i rer  hat  ai i lüHlicl i  des  Todes 

des  ehemaligen Kaisers  \ \ ' i l l ie lni  I I .  te le-
vjapl i iscl i  der  ( icnial i l i i i  des  \  ers torbe­
nen sowie dem Kronprinzen sein Bei le id  
a u s g e s D r o c I i e i i .  

Maschinen beliefert worden seien. 
Der Handel "der USA mit Ibero-Anie-

rika würde weiter durch die britische 
Postzensur in Trinidad erschwert, wo 
die Flugpost oft 17 Tage aufgehalten 
würde. Dieses trüge nicht zur ^!!cbunR 
des Prestiges der USA In Ibero-Amerika 
bei und könnte leicht vermieden wer­
den, wenn anstatt Trinidad Venezuela 
angeflogen würde, was sehr zu empfeh­
len wäre. 

Wachsende Tonnagesorqen 
Kein Schiffsraum für den Südafrika-

Verkehr 

N e w y 0 r  k,  4 .  Juni .  
Die Tonnagesorgen der  Vereinigten 

Staaten nehmen immer wei ter  zu.  So be-

der  als  l^ohstoff  zu bemitzcn.  ( ianz ab­
gesehen davon,  dal i  kein V'ülk die  Werke 
wahrer  Kunst  auch bei  anderen Völkern 
höher  würdigt  a ls  das  deutsche,  s teht  
nunmehr für  a l le  Klarbl ickenden ein­
wandfrei  fes t ,  dal]  Deutschlands Metal i -
vorräte  für  jede Möglichkei t  ausreichen.  
Die uncrmel . i l iche Beute ,  die  die  ver­
schiedenen erfolgreichen Feldzü^e,  nicht  
zuletzt  auch aus engl ischen Beständen,  
gebracht  haben und die  natür l ichen Roh­
stoffquel len der  europäischen Länder  ge­
ben der  deutschen Rüstungsindustr ie  ein 
Übergewicht  gegenüber  Knglai id ,  deren 
leben.s i iotwendigste  Zufuhren zum gro-
l ien Tei l  in  den Fluten des  Atlant i ik  ver-
s i  Ulken.  

Bezeichnet id  is t  nur  die  Einstel lung,  
die  zu den br i t ischen Lügenberichten 

^  ' m' E i "  e n g l i s c h e r  ( i e s a n d t e r  w a r  e s  
g t  > eh  Ncw York Herald 1  ri l  une« .  Akroipol i -s  ausplünderte  und die  

bedeutendsten Kunstwerke nach London über  e inen aufk ' rordent l ich großen Ton 
nagemangel  auf  den Schiffahrts l inien zwi­
schen Newyork und den süd-  tmd osi-
afr ikanischen Häfen.  

50.000 Tonnen Fracht lagerten nach 
dem Bericht des l^lattes Ei^de April in 
den Vereinigten Staaten und keimten 
nicht abtransportieit werden, weil kein 
Schiffsraum verfügbar war. Zu dieser 
Fracht gehörten wichtige Lieferungen für 
die Südafrikanische Union. Es »jesfänden 
auch wenig Aussichten auf Besserung der 
Lage, da aller Schiffsraum auf diesen Li­
nien bis Alitte Juni bereits vorbelegt sei. Naive 

Da/.u konnnt ,  wie das  Blat t  wei ter  be­
r ichtet ,  i l ie  große Verstopfung der  süd-
alr ikanischcn Häfen,  die  ibror  heut igen p;  
Aufgabe niehl  
de?^ 
h . . . « L . . v i ,  T ^ u i i w i . ,  . M C I  c i i f  u i i v :  I H U I I I  I I ' -

sehen können.  Während früher  die  Hin-

ins  Bri t ische Museum schaffen l ieß.  Und 
dies  is t  n icht  der  ehizige Fal l  von Raub 
fremden Kulturgutes  durch F^ngländer .  
Der  Gedanke lag für  die  br i t ische Agi­
ta t ion also nahe,  auch in dieser  Be­
ziehung dem Ciegner  e inen Vorwurf  an­
zudichten,  der  gegen England selbst  mit  
Recht  erhoben wird.  

„Zerstörungen in den Städten 
Kretas"  

Klagen des emigrierten griechi­
schen »Justizininisters« 

15 e  r  1 i  n ,  4 .  Juni .  
Just iz juinis ter  müßte eigent l ich i t i fgabe niehl  gewachsen seien.  Infolge-  i i-> . .  r  i  "n  i* n  u •> 

e-sen müssen die  Schiffe  of t  Wochen '  genau Bescheid 
indurch warten,  bis  s ie  ihre  Fracht  lö-M 

. . c h e n  k ö n n e n .  W ährend früher  die  Hin-  .» juis t iznnnis ter« DunitrakaK"-

und Rückfahrt  zwischen den USA und 1^ ' !?  
Südamerika im Durchsehni t t  dreieinhalb!  Mitgl ied der  englandho 
Monate  in  Anspruch nahm, werden jet / . i  c /J  
mindestens viereinhalb Monate  benci t igt .  i L  i^l l  ben() t igt  

Amerika besteht aus zwei 
Welmen 

M a d r  i  d ,  4 ,  Juni ,  
Die Madrider  Presse protest ier t  t i igl ich 

gegen die  a l ten Argumente,  mit  denen 
Roose\eI t  seine l ' . inni i '^ i ' lu ing in den ei i ro-
päischen Kru 'g  begründen wil l .  

Die Zeitung »Alca/ar« bczelcbiie; Roo-

Diini t rakakis ,  
gef lo-

englandhöri-
nun 
; id-

ten Kretas ,  die  von deutschen Fl iegern 
angerichtet  worden wären.  

D'ese Klagen hängen völ l ig  in  der  Luft ,  
denn der  sogenannte  Jusf lzminis ter  weiß 
recht  gut  den Grund für  diese Zerstörun-
r;cn.  »Die Moral  der  Bevölkerung war  
ausgezeichnet«,  s te l l t  er  fes t ,  ^>Zivi l i8ten 
a l ler  Bevölkerungsschichten und al ler  Al-
! '  r .  k las  en von 15 bis  70 Jahren gr i f fen 
die  Deutschen mit  a l len ihnen zur  Verf l i -

seveUs These von der Einheit Amerikas '  ! ;mig s tehenden Mit te ln  an.« 

Griechische Grausamkeiten 
Empörung in Bulgarien über die Miß-

hp.ndhmg deutscher Soldaten 

S o f i a ,  4 .  . T u n ) .  

Die  Mil . l l iaudiung deutscher  Soldaten 
durch die  Zivi lbcvöl 'küi 'u i ig  auf  Kreta  hat  
in  der  bulpar iscl ien Öffent l ichkei t  auf­
r icht ige Antei lnahme und Empörung her­
vorgerufen.  

Die Zei tung »Sora« bezeichnet  im Lei t ­
ar t ikel  diese Mißhandlungen als  erschüt­
ternd,  gemehi  und unmenschl ich zugleich 
und fügt  hinzu,  daß solche gr iechischen 
Grausamkei ten für  Bulgar ien keine Neu­
igkei ten dars te l len.  Zum Beweis  hierfür  
erwähnt  der  Verfasser  u.  a .  das  Proto­
kol l  der  Carnegie-St i f tung über  die  gr ie­
chischen Grausamkei ten l iesonders  wäh­
rend des  zweiten Balkankrieges.  Die 
gr iechischcn Greuel ta ten werden .  a l lge­
mein aufs  schärfs te  in  der  hiesigen 
Öffent l ichkei t  verur te i l t .  Die  Abendzei­
tung »Vecer« erklär t ,  das  bulgar ische 
Volk,  das  solcl ie  Grausamkei ten von sel­
ten der  Griechen selbst  zur  Genüge er­
fahren habe,  empfinde ein um so herzl i ­
cheres  Mitgefühl  mit  dem deutschen 
Volk.  Solche barbar ischen Erscheinun­
gen könnten niemals  ohne verdiente  Ver­
gel tung bleiben.  

Selbstmord des Verräters 
Cotlet 

R o m ,  4 .  . l u n i .  
Wie »Messaggero« aus Beirut  gemel­

det  wird,  hat  der  berücht igte  f ranzösi­
sche Verräteroberst  Gollet  in  Paläst ina 
Selbstmord verübt .  

Oberst  Col le t  hat te  bekamit l ich vor  
Qinlgen Tagen versucht ,  mit  seinem Ba­
tai l lon von Syrien aus nach Paläst ina 
überzutreten,  um sich dem Verräter­
general  De ( iaul le  zur  Verfügung zu s te l ­
len.  Dieser  Versuch mißlang jedoch,  denn 
seine Truppen weiger ten s ich,  ihm zu 
folgen.  Col le t  f lüchtete  deshalb al le in .  

Chinesische Soldaten 
desertieren in Massen 

Der l>folg der japanischen Maioffensive 
in Süd-^hansl 

S c h a n g h a i ,  4 .  

In  e iner  abschl ießenden Übersicht  
über  die  Maioffensive der  japanischen 
Truppen in Süd-Schansi  gab der  Spre­
cher  des  japaiüschei i  Mil i tärs ,  Oberst­
leutnant  Akizama,  bekaini t ,  daß das  auf­
fal lendste  Moment  dieser  Kämpfe die  
Massendeser t ion chinesischer  Soldaten 
gewesen sei .  Akiyania  schätzte  die  
Stärke der  chinesischen Truppen in Süd-
Scl iansi  auf  150.1)00 Mann.  Hievon seien 
40.00Ü gefal len.  20.000 gefangen und 
wei tere  bO.OOO deser t ier t .  
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Dfitisdie Fhtt&î fifxjnkfe 
Amche 
^Deutsche 

Wkhfige miHfv. Simmelputtkte 
noeaefr 

Englands Verteidigungslinien fnicht  ersetzt  werden kann und die  Un-
ni län^hchkei t  der  übrig bleibenden Ton­
nage für  die  Versorjrung Knglands immer 
größer  wird-  Diese Tatsache nöt igt  dem 
Alar inemitarbei ter  des  »Mancfiester  Quar-
diat i«  <Ias  GeständTiis  ab:  »Unsere Ton-
nageverluste  s ind ernst«.  Robert  Frazer  
i iä l t  es  l i ingegen für  zei tgemäß,  dem eng;-
l ischen Volk folgende ^hi ld€rung vor­
zusetzen;  »Ganz besonders  beacl i te i is-
wert  s ind die  Eigenschaften des  Sturz-

Luftverteidigungsring ŝ Köstenveiieidigungs' 

Streitkräfte  ̂W derArwee 
Ĵ&rnifhtfenB'nheiknim irnmi [insdtl0ietder 

^̂ '̂ [̂mfzgeg. invdstmfbffe lillllil Heimehr 

(Kartcndlenst Kricli  Zander,  M.> 

l . ' ic  br i t iscl ic  Prüpaj janda überscl i laßt  s ich in  
Versicherungen einer  Unangreifbarkei t  GroB-
bri tanniens.  Die amerikanische Zei tung s .Dai ly  
Mirror« lüf te t  das  Geheimnis  der  br i t ischen 
Vertcidigungsmethodcn chircl i  e ine Karte ,  d ie  
l i ier  wiedergegeben wird.  Auf den naiven Le­
ser  mag dieses  Schema der  Verteidigung des  
br i t ischen laselreiches Eindruck machen — 
und dennoch wird er  s ich zugleich sagen,  daß 
Deutschland im Besi tz  der  gesamten Gegen­
küste  unvergleichl ich größere Möglichkei ten 
l ies  Überraschungsangriffes  hat .  Zähl t  er  noch 
y\ \  d iesem Vortei l  d ie  Tatsache hinzu,  daß die  
Deutschen eine einzigar t ige Kriegserfahrung 
l>esi tzen,  so  wird er  t rotz  al ler  br i t ischen I l lu-
s ionspoHtik anerkennen,  daß der  deutsche An­
griff  auf  England,  wenn er  e inmal  e insetzt ,  
. ' luch sein Zipl  erreichen wird.  

Versinkende Macht 
»Das Uitgetüm des 20. Jahrhunderts« 

B e r l i n ,  3 .  J u n i .  
Mit jedem bri t ischen Schiff ,  das  in  

Jci i  Finten vers inkt ,  geht  auch ein Stück 
des  engl ischen Ansehens als  Weltmacht  
zur  See amter .  Das weiß m-an in  London,  
inid auch aus  diesem Grunde hat  Chur­
chi l l  wieder  ers t  tagelang gebrütet ,  ehe 
er  s ic i i  <la2U bequemte,  die  ers te  Rate  
der  schweren Verluste  e inzugestehen,  
die  Englands Kriegsf lot te  in  den le tz ten 
Tagen er l i t ten hat .  Aus seinen Welt-
kr iegser innerungen und den fr ivolen Er­
klärungen aus  der  ers ten Zei t  des  heute  
lobenden Kampfes weiß man,  daß er  auf  
diesem Gebiet  lügt ,  solange und soviel  
er  nur  i rgend kann.  

Alle  Welt  weiß daher  auch,  was seine 
( ics tändnisse  wert  s ind,  und selbst  die  
Nachricht  von der  Versenkung der  »Bis­
marck« dürf te  nicht  e inmal  das  engl ische 
Volk darüber  geläuscl i t  haben,  wie der  
Krieg zur  Seo heute  s teht .  Der  Marine-
korrc-spondenl  der  »Times« s te l l t  jeden-
tal ls  inni ierhin fest ,  daß der  l ' re is ,  den 
f 'ngland habe zahlen müssen,  sehr  l iocl i  
se i .  ' ia tsächl ich nml.)  man bedenken,  daß 
eine r ies ige Menle dem beschädigten 
deutschen Schlachtschiff  auf  den l la ls  
gehetzt  \yurde und daß selbst  diese nn-
kcheure Übermacht  ers t  dann einen Er­
folg hat te ,  a ls  die  Ruderanlage der  »Bis­
marck« zers tör t  und das  Schiff  dadurch 
bewegunlk^sunfähig geworden war .  

Diese Tatsache wie aucl i  der  s t rah­
lende Sieg,  der  auch durch den helden­
haften Untergang nicht  im ger ingsten 
verdunkel t  wird,  über  das  größte  Kriegs­
schiff  der  Welt  im gleichzei t igen Kampf 
mit  anderen schwersten Einl ie i ten des  
( iegi iers  beweist  d ie  Überlegenhei t  der  
deutschen Kriegsniar ino in e iner  Klar­
hei t ,  der  s ich niemand in der  Welt  ent­
ziehen kann.  Was Deutschland errang,  
war  ehie  Folge der  besseren Granaten,  
der  besseren Ausbi ldung und daher  grö­
ßeren Treffs icherhei t ,  der  besseren Fül l -1  
rung und überlegenen Kühnhei t .  Al ledem'  
vernioehfe England nur  seine zahlen­
mäßige Überlegenhei t  entgegenzusetzen,  
die  aber  überhai»pt  nur  nach einem Zu­
fal ls t reffer  wirk. '^am werden konnte .  

Englands Si tuat ion wird noch deut l i ­
cher ,  wenn man die  Verluste  zur  See In '  
ihrer  Gesamthei t  betrachtet .  Die Bri ten 
l iaben in diesen Tagen so unendl ic l i  
schwere Schläge einstecken müssen,  daß 
Churchi l l  mir  s tot tern kann,  wenn er  
davon spricht .  Das gi l t  schon für  die  
Kriegsmarine,  i^as  is t  aber  für  England 
uoch bedenkl icher ,  wenn man aucl i  d ie  
Verluste  an Handelsschiffen mit  in  Be­
tracht  zieht .  

Jeder  nei ie  Schiffsuntergaj ig  wirkt  
s tärker  als  a l le  vorhergehenden,  da  er  

kampfbumbers ,  des  Ungetüms des  
JO.  Jahrhunderts .  Zu Lande is t  er  wir­
kungsvol ler  a ls  Art i l ler ie ,  zur  See tödl i ­
cher  a ls  e in  U-Boot .  Er  is t  wie  ein schwe­
res  ( ieschütz ,  das  i^^lügel  bekommen hat .  
Er  kreis t  über  e inem und wirkt  furcht­
erregend und demoral is ierend.« 

Der  unvergleichl ich heldenhafte  Kampf 
des  dcutscl ien Schlachtschiffes  »Bis­
marck« gegen eine engl ische Übermacht ,  
die  nur  mit  Mühe zimi Tei l  verschleier­

ten Verluste  der  br i t ischen Kriegsmarine,  
die  ungeheuren Tonnage Verluste  an Han­
delsschiffsraum und die ,  wenn auch nur  
langsam, zunehmenden Geständnisse  der  
br i t ischen Agitatoren s ind Zeichen,  die  
niemand falsch deuten kann.  Der  Krie .^  
gegen England geht  wei ter ,  unerbi t t l ic l i  
b is  zum^ Ende,  von dem selbst  die  be­
rufsmäßigen br i t ischen I l lusionis ten heute  
schon einen Vorgeschmack zu l iabci t  
scheinen.  

UJasserbomben klar! 
Mit dem Vorpostenboot auf hoher See / Wie ein englisches U-Boot veriHchtet wurde 

Sie s tarren wei ter  in  den vom Winde 
al imähl ich aufgelockort i -n  und ver t r iebe­
nen Dunst .  Unter  ihnen,  im Maschinen­
raum, werfen die  Heizer ,  halbnackt  und 
vom Feuer  'bek-uri i t i^ t ,  immer neue Schau­
feln vol l 'or  Kohle  in  die  Feuerlöcher ,  imi  
die  Kessel  zu heizen,  um! der  .Aufzu«^ 
lenzt  die  Asche an Deck.  Alles  arbei te t ,  
a l les  \ \ ; i '  l i t  und lauer t .  

Plötzi i i l i  ^^cl l t  d ie  l lui^e los:  U-P>0( ) ts-
Alarm!!  J 

Schot ten (»ffnen s ich,  Tr i t te  klappern 
über  das  Deck,  halblaut». '  Befehle  kl ingen 

HK, Gro 'be See,  Gi 'scht  schäumt über  
i las  Deck des  Vorpostenbootes ,  das  nur  
langsam, Sipnung um Sprung,  vorwärts  
s tam/pft  und s ich in  den grauen Nebel  hin­
einschiebt  wie 'e in  Tier  auf  lauernder  
Fir»ch.  Oft  reckt  s ich der  Bug hoch in die  
I .uf t ,  dann schießt  er  wieder  in  die  Tiefe  
hinab,  und der  Moses s teht  bleich an der  
Rel ing und meint ;  »Wenn wir  nur  nicht  
über  den Achters teven gehen!« 

»Dunun lüg,  Jung.  Hal t ' s  Maul!« 
herpcht  der  Schniaddmg ihn an und 
schiebt  ihn wieder  auf  seinen Posten zu­
rück.  

Wenn ein Windstoß oder  ein Lici i t -
fleck die  diesige Luft  aufhel l t  imhI  die  
Sicht  auf  die  Brücke freigibt ,  i s t  in  der  
grünen Tarnfarbe die  im Dunst  e twas 
verwischte  Zeichnung eines  Fuchses  zu 
sehen eines  schleichenden Meisters  Rei-
neke mit  l is t ig-verschlageneni  Gesicht .  
Dieser  Fuci is  is t  das  Wahr7cichen der  
Flot t i l le ,  der  ers t  kürzl ich wieder  der  Ab­
schuß einiger  Bri tenbomber gelang,  er  
kehrt  auf  / i l len Booten in neuer  Gestal t  
wieder ,  hier  kr iechend,  dort  auf  der  Lauer  
•und drüben im Sprung vorwärtss türmend.  
Die Boote  ha 'ben s ich ihr  Wappent ier  in­
zwischen verdient ,  denn fuchsgleich , 
schleichen s ie  durch die  See,  immer auf  der  |  
Lauer ,  ob ein feindl icher  Fl ieger  s ich 
zeigt ,  ob ein Sehrohr  aus  der  endlosen 
Wasserf läche auftaucht ,  ob graaic  Schat-
Icn an der  Kimm zi i  gegnerischen Einhei­
ten wvrden.  Und l is t ig  und verschlagen ,  
p i rschen s ie  s ich an den Gegner  umd j 
fürchten s ich selbst  vor  überlegenen 
Kräf ten nicht .  Die  Funk-  und Horchgeräte  
belatrschen Luft  und Wasser ,  die  Augen 
der  Sceleutv,  mit  scharfen Gläsern be­
waffnet ,  g le i ten von Fleck zu Fleck,  von 
Woge zu Woge,  und sobald s ich e twas 
Verdächt iges  bemerkbar  macht ,  weiß 
auch die  Kü'Ste  Bescheid und wappne* 
s ich.  

Der  Posten Ausguck,  'e in  Matrosenge­
frei ter ,  n immt das  Glas  vom Auge,  wischt  
die  Nebel t ropfen a-b und schnüfiel t  dann 
in die  Luft .  Er  is t  e in  a l ter  pomnierschcr  
Fischer ,  a l t  nicht  an Lebens- ,  aber  an 
Fahrt jahren,  e iner ,  der  mit  Seelreinen auf  
die  Welt  gekommen is t  und der  schon airf  
dem Boot  f t thr ,  a ls  es  noch Fisehdampfer  
war  und von den kommenden füchsischen 
Aufgaben nichts  wußte.  

;>Siehst  du den da?<5:  ruf t  er  doin iungen 
Kameraden zu,  t ler  e inige Meter  (pjcrab 
Ausguck l iä l t ,  und deutet  auf  e inen wei­
ßen,  schwär/ .schwingigen Vogel  mit  gel­
bem l la lsr i t ig ,  i ler  wie  eine r ies ige Möve 
aussieht  und in ts torchengleichem FUnj 
das  Boot  umkreis t .  »Dat  ' s  der  |an van 
Gent .  Wenn <ler  s ich sehen laßf ,  kü'I's ,  
S turm,  min Jung.  Und es  r iecht  auch . \uf  und Nieder  des  W. iss.ms ab 
schon nach fr ischer  Brise .  Dat  geiht  heut  i  deut l ich,  er  beu . -n  >idi .  Wnsser lminbcn 
noch dol i  los ,  ver laß dich drauf!  :  : k lar '^  uoomncn 

Unsere Fal lschirmjäger  auf  Kreta  

i ) . ' i s  f5 ik l  ze ig t ,  wie  s ie  eben  e ine  kurz , ' . -
K; in ipfpa i i se  henützcn ,  um s ic l i  mi t  e inem 

Trunk  Wasser  zu  e r f r i schen .  

auf ,  und in Sekuiulen^ehnei le  hat  jeder  
.V\ai in  LÜe Gefechtss ta t ion besetzt ,  Wie 
ein e lektr ischer  Schlag is t  es  dnrcf i  das  
Bout  gegangen,  a l les  scheint  noch ge­
spannter ,  noch g. i ia l l ter ,  jedes  pr ivate  
Wort  vers t imiMil ,  und in den Gesiehtern 
der  Männer  l iegt  e in  har ter ,  fas t  kühler  
Zug; 

Während die  Gläser  wei ter  l i ie  Wasscr-
l läche absi ichen,  während die  Horchge­
räte  arbei ten,  worden an der  Peüi iL; ;  c l ie  
Wasserboniben geschärf t .  . \u i '  i ' inn;al  
deutet  e in  Finger  i rgendwo hinein in i las  
grangrüne ( ic tanze der  Wogen:  

>>Da da  is t  was!  

Ja ,  e in  t lunkler  Punkt  hehl  s ieh vom 

f̂taiTSri 

I I  

E Ii 

Itatjenisctw BebwiL Englische Sebiefv 

Die Bomben s ind auf  RO Meter  e inge­
stel l t ,  dann plumpst  e iner  dieser  schweren 
Körper  über  Bord,  während das  Boot  in  
plötzl ichem Sprung AK, voraus schießt ,  
damit  es  genügend Entfernung gewinn '  
und durch die  Detonat ion d 'er  I -^ombc dir  
Fiodenvcnt i le  nicht  herausf l iegen oder  gar  
das  ganze Boot  beschädigt  wird.  

Ein dumpfes Grummein t ief  unten,  ( lann 
hebt  s ich die  Wasserf läche ein wenig,  und 
eine Fontäne schießt  empor. . .  

»Dunnerki 'e l !«  brül len vier ,  fünf  .Wann.  
»Das U-Boot  is t  er ledigt!^  

Weiter  und wei ter  s tampft  das  Boot ,  
( l ischt  überzieht  i tcn Bug,  Wasscrbächc 
r innen über  das  Deck,  und al lmähl i i 'h  
kommt der  Abend auf .  Dunkler  wird die  
dampfende See,  kein Stern s teht  am Il i i i i -
inel ,  d ie  Post 'en werden abgeUist ,  und dri- i  

!  F i iehsboot  l iegt  wei ter  auf  der  Lauer ,  der  
'  i iächst( 'n  Seefunkstat ion jede Feindberüh­

rung,  jedes  l ' rc igni>< innerhalb der  befol i  
Icnen Posi t ion zu melden.  

Kriegslvr iehter  11.  W e n d  ! ,  

Australien unter Druck 
_ Es  s( j1I hier  nicl i t  verNuchi  werden.  

Nicl i  in  die  Sccie  e ines  !) in\ . l ischni t ls-
austral iers  hineinzuversetzen.  Aber  ohne 
. i j roßc .Mühe lassen s ich al l  d ie  Zweifel .  
Sorgen und Nöte erkennen und be­
schreiben.  die  heule  am stärksten auf  die  
Einwohner  des  kleinsten der  l i ini  Erd­
tei le  e i i iwirkcn mösen.  Die Nacken-
.schläk 'c  für  Austral ien f ie len in  le tz ter  
Zei t  recht  häufig.  Sic  p!ai / , lcn mit ten 
hinein in  die  ers te  Freude über  die  Fr-

ai js t ra l i '^ct ier  Truppen in Nord-
air ika.  Aber  als  aus  dem Vor.s t{i l !  nach 
Libyen unversehens eine ar .Lce Schlappe 
wurde und bald darauf  das  hr i t iscl ie  
13a Ikana hei l  teuer  katastroi ihal  / . iLsanimer.-
brach.  lag ta . i je lang lähmendes Einsetzen 
über  dem .ganzen Kontinent .  Ungewißhei t  
über  das  Schicksal  vieler  Tausende 
( i r iechcnlai id  e ingesetzter  Austral ier  
zerr te  an den Nerven.  Die Fksork 'nisse  
\varen umso 'größer ,  a ls  a l lmähl ich durcl i -
s ickcr ie .  welche undankbare Rolle  a ls  
Kiik^eifai j . i j  l ind Rückendeckung die  zi i . - r - t  
f lüchtenden En,blander  ihren austral ; -
chcn und nct iseeländjschei i  t l i l fsv( ' ) ' -
kcrn zl lk 'ev^ icsc! i  hat ten.  lÜii  Sturm d.  .  
I ' roiestcs ,  des  erbi t ter ten Forscl ie i is  nach 
der  ver l ic l i l ten völ l i .nen Aufklär iür . :  
d i i rchzi t ter tc  das  Land.  Fs  bednri ie  crM 
eines  deut l ichen Hinweises  ans  Loii t lon.  
um die  Erre . iunig e ines  l i rdici le- ,  mit  be­
s te l l ten Loyal i tä tserklär imgen der  austra-
üschen l^ir te ien wenigstens äul . ier l ich 
und obcri läcl i l ich / .u  i iber l i incJie  i .  Der  
gerade in Loi id(ni  bef indl iche Wii i i -s ier-
pr i is idei i l  .Menzics  vcrs i ie i i ie  während­
dessen.  seine unhei lvol le  Rat ,nebc: lä^ 

l">alkanfeld/uk" durch eine K'ano 
\ o n  R e d e n  v e r g e s s e n  z u  i i i a -  j: ni 

Ki \ \  ä l i re i id  der  ai is t ra l isei i . '  Premier  i ih . r  
an  ̂ I ra!•-- ^ hcimki_ ' l i r te .  ' . ;er ie t  ; i t  

.a<v SU, j iu j  i ieuseel ' i i id ische Truppe 
neut  in  die  s tä l i ler  

e  I -
t le t i isel ie  Umklai i i -

w%I^NAL,, ,  

* i \ i  I I  '  

,  "1 .  vu l  
. I I I  e iner  Krie:^sai i ->\ \e i i inig 1 ' - ' l ie i i  d . . - ,  

• ^ inni i iui i i isbaroineter  n eh weder  si ' i .cci i  
Nim weiß aiu ' l i  l ier  luiel i  inonateh;  t \  
Abwe.sei i l ie i t  hoi in .nekehrie  .Wen.  ies  mi '  
i i ichis  besserem ai i i / i iw »r t t  i i ,  a l - .  n i  ;  

.  neuen Hrat id-  und Kata .s t ronl ieni- . ' t l rn .  
' a r  l i e ' M l l I n M . '  

-^^erklar l  hal te  der  Krie; i  l ia iv  le t / i  e  aei i  
' todl ichen Charakter  CharLikter  ai i .e ,en;! ;nmen.  i t -

\ d ' i i k : . ' )  
[ |k S Missa^.  p  d i i i jh  eine s . . ; ! i \ \ar /  i i  i r . /  

i't' des 'X ^i ichal iene >eh !  i .M'an; ' ;  i le i  
Pires .  .Man s , ; | ieMt: '  m.j I i  d  e  l \ , t s )e!K-
HV'hi ^^Nii i .uci id \  ir  \a,-. m . ' i i  Ii  .Ucm 
i ! i  t  ^" iner  I  in-Jr ,  Imih ' ;  d- ,  

nn-ire  t ( i r  
,  . ,  •• •• und \ ? 

•vhw luden w v'rt lc ,  erkl. ir t  er n 'd w' 
dii ini i  a i i" . ' 'n . '^clu '  n  i ' ' l i  ans  t iem j  

_  ' o w e r i i i i  A l l s t r a i  i M i  n . i e l i  i d I, ! .  r . -  '  i jv ' . ' r  
i i i m i u « p « / ' " ! - -  u.\jj\f'anFiglandbeeinftrßtcGeb'efv J'i'scnb.rnct l ' i  h e r  h e r .  !  1  M i r - I i  d a < 5  
]Grtdch,scbe . ^Türkischesßnbief \̂  - frsnkrrhh " eii.a" rnnot i'̂ mi n ul 

. .  ' " '  Ii  V. ' ' -kf i id . ,"-  \ :  di i i iklniK's ' ihuir : '  ;M 
'  >-i i ie^ v.- hrn -k ai i :  
die  üiU:ui i :^ :hkLii .  

A B B E  N Kr e>-srades vhv!"  " b r i t ische 
V  f c r  •  /  i ininc-  '  i iNiinnienbreeh^n 

i: 

Kretas  wicht i j je  Scl i lüsscls ic l luin» im obl i i t i ie i i  Aiuvv. l i ; ieer .  
.1 ni-
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(PK-Zch-Sc l tc r l -M.)  

Krste Aufnahme von der Landung der deutschen Truppen auf Kreta 
Unscrt '  Aufnahme zeigt  dei i tscl ic  Fal lschirmjäger ,  die  sofor t  in  Deckung gegangen s ind.  

(PK.-Vidua-Weltbl ld-Wagcnborc-M.l  
Kriegsmarine setzt Kradschützen nach einer griechischen Insel über 
Ein Kompanieführer  und ein Steuermannsmaat  am Ruder  eines  Booteg;  

VOLK und 
Rückgang der Kriminaliiät 

Die Auswirkungen nationalsozialistischer 
Sozialpolitik. 

Seit  fas t  (M) . l i ihrui i  wird im Ucii tüchen 
Reich ci i iü  ani tücl ie  Kriminals ta t is t ik  
geführt .  Die s ta t is t ischen Unter lagen 
werden durci i  Zählkar ten gewonnen,  die  
unter  Benutznng al ler  in  l ' ragc konmien-
den Momente von der  Strafvol ls t rek-
kinigsbehörde für  jede abgeurtei l te  l 'cr-
son ausgefül l t  tnid monat l ich von 
1666 Amts-  nnd 155 Landgericl i tcu den 
Staatsanwaltschaften der  Landgcnchte  
zur  direkten Weiter le i tung an das  Stat i -
s t isci ie  Reichsani t  zugestel l t  werden.  
Dieses  Zäl i lkar tenmater ia l  wird maschi­
nel l  ausgewertet ,  nnd die  auf  diese 
Weise gewonnenen Tabel len geben einen 
Überbl ick über  die  Arten von Verbrechen 
und Vergehen gegen das  Strafgesetzbuch 
wie aucl i  gegen andere Reicl isgesetze.  

Wie Oberregierungsrat  I^oesner  vom 
Stat is t ichen Reicl isamt in  e inem Vortrag 
über  die  Auswertung dieses  Mater ia ls  
hervorhob,  s i t id  die  Spi tzen der  Krlni i -
nal i tä tskurve in den drei  .Jahren vor  der  
Vlachtübernahme heute  auf  a l len Ge­
bieten beträcht l ich abgesunken.  Am aut-
schlul i re ichsten is t  i t i  d ieser  Hinsicht  die  
Entwicklung der  Diebstahlskurve,  die  
crfal i r tmgsgemäß jederzei t  der  Gesamt­
kriminal i tä t  das  Gepräge gibt .  Wäh­
rend bei  zunel imender  Arbei ts losig­
kei t  die  Zahl  der  wegen Diebstahls  
Verurtei l ten von 1929 bis  um fast  
25% gest iegen is t .  se tz t  19.33 e in  Rück­
gang ein.  der  s ich unter  ger ingfügigen 
Schwankungen bis  zum Jahre 19.39 in  
inni ier  s tärkerem Malie  for tgesetzt  hat .  
Die Zahl  der  wegen Diebstal i ls  Bestraf­
ten hat  s ich um mehr als  40% bis  zum 
Jahre 1939 gesenkt .  

Neben der  verschärf ten Bekämpfung 
des  Verbrechertums,  die  selbstvers tänd­
l ich ihre  Auswirkungen gehabt  hat ,  s ind 
es  vor  al lem zwei  Faktoren,  die  dieVer-
niögenskriminal i tä t  nnd die  anderen 
s t rafbaren Handlungen bedeutend herab­
gedrückt  haben:  e inmal  die  Besei t igung 
der  Arbei ts losig^kei t  tuid z inn anderen die  
t i inr icht inig des  Winterhi l fswerkes,  das  
mit  dem beispiel losen Aufküni inen von 
2,5 Mil l iarden RM olme Zweifel  e ine 
grobe Anzahl  kr iminei l  gefährdeter  
Menschen davor  bewahrt  hat .  mit  den 
Strafgesetzen hi  Konfl ikt  zu 'konnnen.  

Interessant  dürf te  auch die  ebenso 
einwandfrei  nachgewiesene Tatsache 
sein,  dal . i  s ich die  Zahl  der  wegen '  vor­
sätzl icher  Brandst i f tung rechtskräf t ig  
verur te i l ten Perso^nen in  der  Zei t  von 
1932 bis  1939 mn fast  60% verr ingert  
hat .  Aueh die  Münzkrini inal i tä t  hat  e ine 
ähnl ich günst ige Gestal tung — 27 Falsch-
niünzverbrechen 1939 gegen 778 nn Jal i re  
1933 — aufzuweisen.  Die Erklärung da­
für  l iegt  zweifel los  dar in ,  dal i  d ie  f rühere 
Arbei ts losigkei t  und die  damit  verbun­
dene wir tschaft l iche Not  Unbeschol tene 
zu Falschmünzern werden l ieß,  die  aber  
nun durch die  umfassenden Arbei tsbe-
schaffungsnial inahmen wieder  geordnete  
Arbei t  mit  auskömmlicl iem Lolm gefun­
den haben.  

In  gewissem Umfange l iegen auci i  
schon Unter lagen für  die  13curtei lung des  
Struktnrbi ldes  der  Kriegskriminal i tä t  
vor .  Es  s ind dies  in  der  Hauptsache die  
Vier tc l jahresergebnissc  der  Reichs-Kri-
minals ta t is t ik  für  das  ers te  Kriegswimer-
halbjahr  1939/40 im Vergleicf i  zu der  
entsprechenden Zei t  1938^39.  t^s  is t  —-
auch hier  wieder  genau nachgewiesen — 
ein bedeutsamer Rückgang ermit te l t  
worden.  Eine äußerst  günst ige Entwick­

lung l iegt  hinsicht l ich der  Jugendl ichen 
vor .  Die Zahl  der  vom Oktober  1939 bis  
März 1940 bestraf ten Jugendl ichen hn 
Alter  von 14 bis  unter  18 Jahren hat  
s ich gegenüber  dem entsprechenden Vor­
jahrszei t raum genau um die  Hälf te  ver­
mindert .  

Schiller — wie Laube ihn sieht 
»Die Karisschüier« in den Münchener 

Kanimer&pielen 

Aus einer  Hinter lassenschaft  von 43 
Bänden dramatischer  Versuche Heinr ich 
Laubes haben ( lerhar t  T.  Buchholz  und 
Karl  Heinz Mart in  »Die Karlsschüler« 
neu ans Bühnenl icht  gezogen.  Es is t  das  
einzige Schauspiel  von Laube,  das  sei­
nen Verfasser  überlebt  hat ,  wei l  e ine Ge­
stal t  dar in  lebt ,  d ie  uns teuer  is t :  der  
junge Schi l ler .  Es  geht  um die  Befreiung 
des  dichter ischen Genies  aus  der  geis t i ­
gen Knebelung durch den herzogl ichen 
Landesvater  Karl  Eugen.  In  den Karls­
schülern revol t ier t  der  neue Geis t  des  
Zei ta l ters ,  der  Geis t  der  ?>Räuber« gegen 
die  Tyrannenmacht ,  der  jugendl iche Ge­
nius  des  Dichters  entfal te t  sei i ie  Schwin­
gen t rotz  dem Herzog und entzieht  s ich 
durch die  Flucht  der  drohenden Gefan­
genschaft .  

Die  Bearbei ter  haben s ich mit  Erfolg 
bemüht ,  die  j 'e ichl ich verwwrene Hand­
lung zu vereinfachen und die  Sprache zu 
erneuern.  Auch einige neue Personen t re­
ten auf:  Dalberg,  der  Mannheimer In­
tendant ,  Streicher ,  der  Gefährte  Schi l ­
lers  auf  der  Flucht ,  u .  a .  m.  Der  Herzog 
wird nicht  a ls  Wüter ich,  sondern als  vä­
ter l icher  Erzieher  dargestel l t ,  der  den 
jungen Leuten »mores« beibrhigen wil l .  
Er  is t  duldsam genug,  um mit  dem Ge­
nie ,  das  er  erkennt ,  zu diskut ieren.  

Das Ganze is t  s tark auf  theatrahsche 
Wirkung abgestel l t .  Die  InjSzenieruj ig  
durch K.  H.  Mart in  mit  den .sechs Büh­
nenbi ldern von Eduard Sturm brachte  
diese Wirkung vol l  heraus.  Horst  Caspar  

ist der gegebene Darsteller jür den jun­
gen Schiller, er tobte wie ein Sturmwind 
durch den A'bend und hatte prachtvolle 
Momente, ohne jedoch die ausgewogene 
Form zu erreichen, die ihm im Schiller­
film gelungen war. 

Eugen Kalkschmidt 
* 

-|- Das »FreisdiützK-Text-Urbild er 
Schlössen. Der künstlerische Leiter der 
Richard-Wagner-Festwochen in Dettnold 
und Landesleiter der ReichstnusiJckam-
nier, Otto Daube, hat anläßlich der be­
vorstehenden 7. Richard-Wagner-Fest­
woche, in der auch eine Festaufführung 
des »Freischütz« stattfindet, das Urbild 
der Weberschen Oiper neu an das Tages­
licht gebracht. In einem im Verlag Ernst 
Schnelle in Detmold erschienenen Büch^ 
lein behandelt Otto Daube die Freischütz­
sage und ihre Wandlungen und hat darin 
auch die Erzählung »Der Freischütz« 
von Joh. Aug. Apel, der ersten des von 
Aipel und F. Laun 1811 bei Göschen in 
Leipzig herausgegebe-nen »Gespenster-; 
buchcs«, wieder der Öffentlichkeit zu-; 
gänglich gemacht. Zeitgenössische Kup: 
ferstiche wurden dazu vom Grabbe-
Archiv zur Verfügung gestellt. 

-f- Schumann-Sinfonie In Urfa^suns« 
Am 8. Jimi jährt sich zum 131. Male der 
Geburtstag Robert Sc h u m anii s. Aus 
diesem Anlaß wird das Städtische Or-J 
ehester Zwickau die 4. Schumann: 
Sinfonie in ihrer Urfassung zu öehöF 
bringen. Bislang wurde diese Tondichtung 
immer nur in der zweiten Fassung vor? 
getragen. Am Dirigentenpult wird Musik­
direktor Kurt Barth stehen. 

+ Kulturaustausch Flensburg—Klagen-
fürt. Die beiden Städte Klagenfurt und 
Flensburg haben beschlossen, in eine» 
engeren Kulturaustausch einzutreten. Die 
gegenseitige Förderung erstreckt sich 
vor allem auf das Musikwesen. Für den 
kommenden Winter sind Austauschkon^ 
zerte der beiden Städte in Aussicht ge­
nommen. 

Die schwarzen Pfenle 
Roman von Tarjei Vesaas 

(11.  IVir tsetzunp)  

'  Wollen wir  hinüber  und ihm ßuten 
Ta}* sagen,  Bjürnskinn?<c 

.>ja ,  komm!« Björnskinn s teht  schncl l  
und ^geräuschvol l  auf .  » ja ,  wir  sagen ih­
nen RUten  Tag.« 

»Schscht ,  nein!  Bis t  du tol l?  Lal i  s ie  in  
Fr ieden s i tzen!« 

»Komm, komm!« saf^t  Björnskinn.  
»Ich wil l  auf  keinen Falk,  sagt  Vik.  

»Rate  auch dir ,  laß es  bleiben.  Es wird 
dich morgen reuen,  wenn du dort  Lärm 
schlägst .«  

Aber  Björnskinn is t  nicht  mehr  zu hal­
len:  »Dann geh '  ich a l le in ,  jawohl ,  ich 
muß ihnen guten Tag sagen — ich . . .«  

\ 'Ä s tolper t  aus  der  dunklen Stube.  
Vik s i tz t  e inen Augenbl ick und macht  

i - incn Überschlag,  wieviel  Bier  es  ihn ge-
hnt ;  gut ,  gut .  is t  in  Ordnung.  — 

Drüben bei  Farmann s t rahl t  es  hel l  aus  
der  Gasts tube,  a ls  Vik einen Blick hinaus-
wirit.  

Ambros Förne!* s i tz t ,  über  den Tiscl i  
gebeugt ,  inmit ten der  Seinen;  er  hat  
I i r ; inkestad zum Partner  beim Whist .  

P>rankestad s t rahl t  wie die  Sonne.  Und 
<lo" Gegner ,  der  magere,  vorsicht ige Sat t ­
ler  uiu l  l i ' .T  gewitzigtere  Rechtsanwalt  
Muen — die scheinen auch gunv gut  ge­

launt  zu sein.  Es is t  d iesmal  kein wüstes  
Trinkgelage,  s ie  s i tzen a l le  s t i l l  und brav 
bei  nicht  zu vielen Gläsern.  

Der  Rechtsanwalt  und Brankjs tad füh­
ren an.  Es is t  so  wei t ,  daß man sich a l ­
lerhand Geschichten erzähl t ,  pfündige.  
Brankestad weiß tausende.  Aber  Moen 
weiß noch mehr.  Und übrigens kann man 
aus eigenem ergänzen,  wenn es  not  hät t2 .  
Keiner  wil l  d ie  St immung stören,  indem 
er  f ragt ,  ob es  wahr  sei .  Aas und Ambros 
nehmen al les  fü(  bare  Münze,  solange es  
s ie  f reut ,  und dann schweigen s ie  eben.  

Und man unterhäl t  s ich.  Aas hat  e ine 
einnehmende Art  zu lachen,  wie ein klei­
ner  Junge:  er  vers teckt  den Mund in sei­
ner  hohlen Sat t lerhand und gluckert  
herzl ich in  s ie  hinein.  Das mochte  er  ge­
lernt  haben,  a ls  er  noch in  die  Schule  des  
Lebens ging und nicht  lachen durf te .  

Sie  machen just  e ine Pause im Spiel ,  
recken s ich;  e^ is t  spät  abend,  der  Kron­
leuchter  kommt zu seinem Recht .  

»Es is t  f inster  bei  Vik«,  sagt  Aas ne­
benher  und s ieht  zum Fenster  hinaus.  

»Ja,  er  hat  heute  niemand«,  sagt  der  
Wirt  ohne Betrübnis ,  »als  diesen Björn­
skinn,  und der  —.« Der  Wirt  zuckt  die  
Achseln.  »FLs war  noch ein Touris t  da,  
aber  der  is t  wei tergegangen.« 

Aas fragt  .Ambros:  »Dieser  Bicirnskinn 
der  muß doch aus  derselben Gegend 

sein wie deine Frau,  hm?« 
»Ja,  ja ,  kann sein«,  sagt  Ambros.  
Brankestad und Mnen tan-^chen e inen 

Hlick:  weiß (hmn Ans nicht?  
-Ja ,  das  nujß er  sein«,  sar^t  Aas,  der  

a lso nichts  weiß,  sondern im guten Glan-
l)en spr icht .  

Lis le  Förnes '  El ternhaus l iegt  nämlich 
wei t  von hier ,  in  e iner  ganz anderen Ge­
gend.  Deshalb f ragt  Aas so unwissend.  
Er  s tochert  nicht  so in den Angelegenhei­
ten seiner  Nachbarn,  is t  nicht  so  al lwis­
send wie ein Hotelwir t .  

Brankestad und Moen wissen nicht ,  
wieviel  Ambros weiß,  s ie  können nur  
vermuten.  

Just  da pol ter t  es  draußen im Gang 
und hereinkommt jener ,  den s ie  eben im 
Munde führen:  Björnskinn.  Jetzt  wird er  
hier  herumstänkern und ihnen den Abend 
verderben,  genau wie es  s ich Vik ausge­
rechnet  hat .  

»Man sol l  den Teufel  nicht  an die  
Wand malen —«, sagt  Moen nicht  ganz 
geheuer .  

»Einen guten Abend,  Leute!« grüßt  
Biörnskinn und mißt  die  vier  mit  t rübem 
Blick.  

»Guten Abend«,  sagt  Brankestad,  »und 
schau,  daß du wieder  herauskommst .«  

»Unsereiner  kommt nicht  zum Vergnü­
gen da herein.  Ich gehe,  wenn ich fer t ig  
bin,  Brankestad.  Ich bin ein Schütze und 
Jägersmann.  Ambros Förnes,  guten Tag!  
Wir  haben noch nie  miteinander  gespro­
chen.  Aber  glaubst  du,  ich kenne dich 
nicht?  Haben wir  uns nicht  von Zei t  zu 
Zei^ in  die  Augen gesehen?« 

»Kann sein«,  sagt  Ambros:  »Aber  es  
s ieht  so aus,  a ls  ob du gekommen wärst ,  
um hier  h ' j rumztis t f ipkern,  l i ier ,  t r ink ein 
Glas  und dann adjö,  da.« 

»Auf a l te  Schulden? Ich brauche nichts  
mehr  zu t r inken,  Ambros.  Aber  erschla­
gen werde ich dich!  Du hast  recht ,  wir  
haben eine al te  Schuld,  die  Frau auf  För­
nes und ich,  wir  s ind im selben Wasser  
getauft«,  brabbel t  Björnskinn,  und der  
Haß,  den er  dr innen bei  Vik aufgespei­
chert  hat ,  häl t  nicht  s tand,  er  hat  zuviel  
Bier  bekommen,  seine Augen s ind nur  
schwer,  wenn er  s ie  auf  den Feind r ichtet .  

Brankestadt  is t  besorgt  um den Aus­
gang,  er  greif t  nach dem Unwil lkomme­
nen.  

»Komm, ich br inge dich hinüber  zum 
Prinzen,  wo du hingehörst ,  du gehörst  
ins  Bet t ,  junge.« 

Aber  Björnskinn is t  betrunken,  maH 
kommt mit  ihm nicht  zu Rande,  das  Blut  
schießt  ihm wieder  zu Kopf.  

»Gib acht ,  Brankestad!  Du s tehst  nicht  
s icher  auf  deinen zwei  Beinen«,  beginnt  
er .  

Und da l iegt  der  Wirt  schon auf  der  
Diele .  

Die drei  anderen fahren hoch.  Ambros 
packt  Björnskinn mit  har tem Griff ,  häl t  
ihn wie in e isernen Klammern,  und Biörn-
skinn is t  e in  kräf t iger  Mann.  Der  Wirt  
rappel t  s ich auf  und öffnet  die  Tür .  

»Sol l  ich da hinausgeworfen werden,  
Ambros? Überleg es  dir  gut ,  Ambros!« 

»Ich werfe  ieden hinaus,  der  nicht  Fr ie-
den hal ten wil l .«  

»überleg es  dir ,  Ambros,  du warst  
auch einmal  jäger ,  a ls  jemand in die« 
Wälder  l ief  — hörst  du,  Ambros?« brül l t  
Bjürnskinn.  
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AUS STADT UND LAND 
Das Leben nach der Karte 

HAUSFRAUEN UND JUNGGESELLEN MÜSSEN SICH UMSTELLEN 

4. Juni. M a  r b u r f f ,  
Nun hat auch <Iie Untersteiermark die 

durch die Kriegslage notwendlsfc Ratio­
nierung des Lebensunterhaltes durch Le-
bensmittelkarteti erhalten. Jeder Ein­
wohner, ob Mann oder Frau, Kind oder 
(jreis, arrn oder reich hat ein Paket der 
vielfarbigen Literatur erhalten, aus dem 
er aut das Qramm genau entnehmen 
kann, wie viel er von diesem txler jenem 
Lebensmittel in den nächsten vier Wo­
chen verbrauchen darf. 

Die Neuerung wird wahrscheinlich da 
und dort einigen Unwillen auslösen, aber 
nur Unverständige werden den ungeheu­
ren Wert dieser genauen Einteilung der 
uns zur Verfügung stehenden Lebens­
mittel verlfennen. Sicher wird sich der 
und jener nach der Zeift sehnen, m der 
man alte Genüsse für den Magen in un­
begrenzter Menge kaufen konnte. Wer 
sich aber nur ein ganz klein wenig be­
müht, der Sache auf den Grund zu sehen, 
der wird den Segen dieser weisen Ein­
schränkung preisen müssen. Er wird es 
umso lieber tun, wenn er sich etwa noch 
an die Zeiten des Welticrieges erinnern 
kann. Damals begann man mit der Ein-
schränkung des Verbrauches genau zu 
dem Zeitpunkt, als man überhaupt nichts 
mehr zu verbrauchen hatte, und die 
schönen Karten hatten fast nur mehr 
einen theoretischen Wert. Mit Brot und 
Mcisch wurde im Anfang des Weltkrie­
ges schrankenlos gewirtschaftet, bis es 
dann schon im Frühjahr 1915 in manchen 
(legenden nur mehr ein miserables Mais­
brot gab. das in seine Bestandteile zer­
fiel, bevor man es nach Haus gebracht 
hatte. Fleisch hatte bald Seltenheitswert 
und war ebenso wie ein ordentliches 
Brot nur für jene Leute zu haben, die 
dafür Sclileichhandelspreise zahlen konn­
ten. Es war die Glanzzeit für jüdische 
und christliche Schieber, die aus der Not 
des Krieges ein glänzendes Geschäft 
machten. 

An diese traurigen Bilder einer system­
losen Wirtschaft muB man sich zurück­
erinnern, wenn man die glanzende Er­
nährungsorganisation des 80 Millwnen-
volkes im gegenwärtigen Krieg gebüh­
rend würdigen will. Wir liaben nun fast 
zwei Jahre Krieg und unsere Feinde 
wollten den Sieg, wie sie selbst einge­
standen haben, in erster Linie dadurch 
erringen, daß sie uns ebenso durch Aus­
hungerung zu Boden zwingen, wie sie es 
im Weltkrieg getan haben. Aber schon 
am ersten Kriegstag setzte die wohl­
durchdachte Einschränkung des Ver­
brauches ein, obwohl vom Staat in klarer 
Erkenntnis der Absicht unserer Feinde 
ungeheure Reservevorräte angehäuft 
worden waren. Neue Ernten und die gro-
iien Einfuhrmengen aus anderen Staaten 
führten nicht auf einen einzigen Tag zu 
einer Lockerung dieser Sparmaßnahmen, 
es blieb bei der weisen Einschränkung, 

die dadurch freilich den Erfolg hatte, dali 
die auf den Karten zugebilligten Mengen 
zuverlässig und pünktlich ausgegeben 
werden konnten. Wenn auch mancher 
bescheidener wird leben müssen, als er 
dies im Frieden gewohnt war, so bleibt 
doch jedem die Menge an Lebensmitteln 
gesichert, die er notwendig braucht. Die­
ser glänzende Mißerfolg der heimtücki­
schen Pläne unserer Feinde ist eine ge­
wonnene Schlacht im Wirtschaftskrieg. 

Anfänglich wird es sowohl für die 
Hausfrauen und die Besucher von Gast­
stätten, wie auch für die Geschäftsleute 
einige Schwierigkeiten geben, um sich 
mit den Karten zurechtzufinden. Er­
freulich ist es dabei, daß in der Unter­
steiermark die Neuerung eben zu der 
Zeit ehigeführt wird, da die vielen Pro­
dukte des hier besonders erträgnisrei­
chen Gemüsebaues Ergänzungen des 
Speisezettels nach allen Richtungen er­
möglichen. Salate in allen Formen, Spi­
nat, Kolilpflanzen, Spargel. Frühkartoffel 
und manches andere ermöglichen ebenso 
vielseitige wie gesunde Abwechslungen 
Im Speisezettel. 

Auf den Speisekarten der Gaststätten 
zeigt sich die Möglichkeit dieser Ab­
wechslung in recht erfreulicher Form. 
Der Gast, wenn er auch manchmal ein 

etwas cholerisches Temperament hat, 
möge dabei stets bedenken, daß die not­
wendige Neuerung weder vom Gastwirt 
noch von den Kellnern eingeführt wurde, 
und daß sie nur ihre Pflicht tun, wenn 
sie von jedem Gast bei der Bestellung 
die erforderlichen Marken abverlangen. 
Für den, der keine Marken hat, weil er 
sie zu unbedenklich verbraucht hat oder 
weil er sie daheim vergessen hat, für den 
muß ein sogenanntes »Stanmigencht« 
bereit seni. das heißt, eine Speise, für 
die keine Marken verlangt werden dür­
fen. Auswählen kann der Gast dann frei­
lich nicht mehr. 

Um es nochmals zu sagen: Man lebt 
ohne Karten bestinunt angenehmer, aber 
wenn ein Volk nach fast zwei Jahren 
Krieg gegen mächtige Feinde kein grö­
ßeres Ungemach zu erdulden hat, als die 
rationierte, dabei aber unbedingt sichere 
Zuweisung der Nahrungsmittel, dann hat 
es alle Ursache, der Staatsführung für 
diese umfassende Vorsorge ebenso dank­
bar zu sein, wie der Wehrmacht für ihre 
glorreichen Siege. Der moderne Krieg 
wird nicht nur dort entschieden, wo die 
Geschütze donnern, auch das Versagen 
der Heiniatfront kann den Zusammen­
bruch heraufführen. Wir haben es vor 
23 Jahren zu unserem Unheil erfahren 
müssen. Und in der Front der Heimat 
ist das Verständnis für die Notwendig­
keiten des Krieges und die willige Un­
terordnung des einzelneu unter die In­
teressen der Gesamtheit unbedingte 
Pflicht und Voraussetzung des Sieges. 

Aufnahme in den Steirischen 
Heimatbund 

Die Bevölkerung Marburgs wird hier­
mit darauf aufmerksam gemacht, daß die 
Konrmtssion, für die Aufnahme in den 
Steirischen Heimatbund ihre Tätigkeit 
heute, den 5. Juni 1941 aufnimmt. 

Alle Antragsteller der Ortsgruppen 
Marburg 1, Iii und IV des Kreises Mar­
burg-Stadt haben die Aufnahmebögen 
persönlich zu der in den Hausfluranschiä-
gen angegebenen Zeit vorzulegen. Gleich­
zeitig weisen wir darauf hin. daß 'auf 
obigen Anschlägen auch ein genaues 
Verzeichnis der mitzubringenden Do'kii-
mente angegeben ist. 

Dokumente, die derzeit nicht im Bc-
sitze des Aufnahmebewerbers sind, kön­
nen zu einem späteren Zeilpiuikt nach­
gere i ch t  werden .  Dasse lbe  g i l t  für  d a s  

geforderte Lichtbild. 
Die Betriebsführer werden aufgei'or-

der t .  ihren  Gefo lgschaf t smi tg l i edern  d i e  

für diese Aufnahmeaktion notwendige 

Zeit freizugeben. 

Luttenberg war immer deutsch 
EIN KLEINER SPAZIERGANG DURCH DIE GESCHICHTE DER STADT 

L u 11 e n b e r g, 3. Juni. 
Verschiedene Ausgrabungen beweisen, 

daß Luttenberg bereits zu Zeiten der Rö­
mer bewohnt war. Hier kämpften auch 
die Bajuwaren mit den heranstürmenden 
Barbaren, die von Osten her das bequem 
gelegene Gelände zu ihren Einfällen be­
nutzten. 

Am Steinberg, an dem sich die höher 
gelegenen Häuser Luttenbergs hinziehen, 
erhob sich die Burg, von der die Legende 
als erste berichtet. Deutsche Ansiedler 
gründeten in ihrem Umkreis Dörfer; zu 
diesen gehörte auch Luttenberg, das im 
Jahre 1174 zum ersten Male urkundlich 
genannt wird. In der Urkunde wurde be­
stätigt, daß die reiche Pfründe Luttfcn-
berg aus dem Besitze des Hochstiftes 
Salzburg in den des Chorherrenstiftes 
Voran übergegangen ist. 

Im 14. Jahrhundert wurde der Ort zum 
Markt erhoben; Herzog Albrecht von 
Österreich verlieh ihm sämtliche Mark­
rechte. Im Jahre 1444 belehnte Kaiser 
Friedrich IIL den Hofmarschall Schweins­
pöck mit der Herrschaft Luttenberg und 
verkaufte sie ihm ein Jahr später. Nach 
kurzer Zeit kam auch der Markt in 
Schweinspöcks Besitz. 

Oft wechselten die Besitzer. Dem 
Freiherrn Niklas von Alapy folgte im 

17. Jahrhundert Graf Draschkowitsch. 
Wegen einer Schuld von 600 Gulden 
verpfändete der Letzte des Geschlechts, 
Graf Kaspar, den Markt, doch löste sich 
dieser selbst aus. Dies geschah noch ein 
zweites Mal, als der Markt abermals 
durch Pfändung in den Besitz eines ge­
wissen Christian Haring gelangte. Aus 
Dankbarkeit erklärte der Kurator des 
Grafen Draschkowitsch den Markt frei 
und landesfürstlich. Inzwischen war Ort 
und Herrschaft in den Besitz des Ignatz 
Maurer, des späteren Freiherm von 
Mauerberg, übergegangen. Da überdies 
die Urkunde, in der die Freiheit des 
Marktes bestätigt wurde, verloren ge­
gangen war, kannte Herr von Mauer­
berg dieselbe nicht an. Schon früher 
hatte er die Herrschaften Luttenberg 
und Mallegg zu einem Besitze vereinigt. 

Ein langer Kampf zwischen Herren und 
Bürgern begann. Dieser hing nroistens mit 
der Bestallung des jeweiligen Richters 
zusammen. Der am St. Thoniastag aus 
der Bürgerschaft erwählte Richter stand 
mit sechs Ratsfreunden und sechs Oe-
meindefreunden dem Rate vor. Die Dauer 
seiner Tätigkeit, die sich auf ein Jahr be­
schränkte, endigte an dem Tage, an dem 
der Gerichtsstab, das Marktsiegel und die 
Schlüsse! übergeben wurden. 

Die wichtigste Stellung neben dem 
Marktrichter bekleidete der Ratsschreiber. 
Er mußte so wie alle anderen Ratsmitglie-
der auch einen Eid ablegen. Eine Stelle 
desisclben war: :«>Sich des Ausschwätzens, 
welches dem Markte auf das Höchste 
schädlich und nachteilig sei, zu enthal­
ten.« 

Da zeitweise auch Unstimmigkeiten in 
der Bürgerschaft entstanden, benützte 
Herr von Mauerberg eine solche, und 
schloß mit der Intervention der inner-
österreichischen Regierung mit der Markt­
gemeinde einen Vergleich ab. So kam die 
Marktgemeinde Luttenberg mit allen ihren 
Rechten unter die Herrschaft Mallegg. 
Hiefür wurden ihr manche Vorteile zuge­
sprochen. Beim Versöhnungsfest, an dem 
auch Oberst Heister und Graf von Zinsen-
dorf teilnahmen, wurden diese von allen 
Bürgern mit größtmöglichem Aufwand 
emipfangen. Die Standarten flogen, die 
Geschütze donnerten und nach einer feier­
lichen Eidablegung folgte das üppige 
Festessen, von dem mancher mit einem 
»ziemlichen Rausch« davonkam. So mel­
det die Chronik. 

Nach einem längeren Frieden kam 
wieder zu Unstimmigkeiten. Der Gutsherr, 
dem das Recht zustand, bei der Wahl des 
Richters ein Wort mitzusprechen, ver­
langte die ungerechte Abset'zung eines 
neuen Richters. Nach Verhandlungen im 
Schloß Mallegg forderte Freiherr von 
Mauerberg vom Richter einen noch nie 
geleisteten Schwur, den jedoch dieser und 
mit ihm der ganze Rat vorweigerte. 

Nun folgte Uin'riede auf Unfriede, 
Streit auf Streit. Überdies ließ sich Maii-
erbcrg zu immer größeren Fehlern hin­
reißen. So erklärte er einmal bei einem 
Kirchenfest in Kreuzdorf, die Luttenbcr-
ger seien grobe Flegel und ärger als 

Sauhirten Em anderes Mal versetzte er 
bei einer Tagung einem Ratsherren einen 
Schlag mit dem spanischen Rohr «md 
drohte ihn in den Arrest zu geben und 

SiadUheaUt JiouAwû  

»Der Oral von Luxemburg« 
Durchschlagender Erfolg bei aüsverkaÄif-

tem Haus 

Die Intendanz hatte dem Programm des 
Abends einen Ausspruch des erfahrenen 
Theaterfachmannes Heinrich Laube bei­
gedruckt, der durch die Vorstellung seine 
neuerliche Besitätigung gelunKlen hat: 
»Das Bedürfnis der HeHerlceit ist gana 
außerordentlich in winem Theaterpubli-
kuni. Es ist unschätzbar fröhliche Unbc-
fangenbeit im Theatenpublikuni zu erhal­
ten. Zwei Dritteilcn des Publikums ist die 
Erweckunß völliger Heiterkeit eine Haupt­
eigenschaft der Kumst. Und wer gut lacht, 
der weint auch gut, der gehört auch zum 
besten Teil des Publikums im Schauspiel 
und Trauerspiel.« 

Den ersten Teil des Ausspruches des 
gewiegten Publikuniskenners hat der Er­
folg dieser ersten Operettenaufführung 
schlatiend bewiesen: Die Vorstellung war 
bis zum letzten Plah; nu-sverkauft und 
viele Besucher mußten an der Kasse ab­
gewiesen werden. Daß eine derart froh-
bewegte Aufführung auch erzieherisch 
für die Theaterfrendigkelt Überhaupt zu 
Wirken 'instande ist, wird eine hoffentlich 
nicht allzu ferne Zukunft dnrtun. Und 
diese Wiedergewinnung des Publikum« 
für die fiont«?che Bühne ist ia gerade für 
Marburg dn<; wii'^htig'^t«' Tlicaterproblem, 
Man darf nicht vergessen, daß fast seit 

einem Vierteljahrhundert von dieser 
Bühne kiMn deutsches Wort erklungen ist, 
daß hier deutsche Menschen leben, die, 
falls sie nicht im anderen Städten ein 
deutsches Theater besucht haben, dem 
ge&funten deutschen Bühnenschaffen 
Uberhaupt fnemd geblieben sind, ja daß 
sie, weil die sk>wenischen Aufführungen 
von den Deutschen gemieden wurden, 
kaum je einen Einblick in »die Weh des 
holden SoheLns« gewonnen haben. Dazu 
kommt noch, daß die sinnfällige Art der 
Unterhaltung? im Kino ihren machtiffen 
Einfluß auf die große Menge nicht ver­
fehlt hat und das Bedürfnis nach der 
Kunst des Theaters immer mehr verstum­
men ließ. 

Dieses Bedürfnis und die Autnahms-
fähigkeit fUr die höchste Form der Kunst 
wieder zu wecken und lebendig zu gestal­
ten, muß die Aufgabe ernes klug erwoge­
nen Spielplanes sein. Es gilt wohl viel­
fach eine gewisse Scheu vor dem Theater 
zu überwinden, als einer Stätte, an der 
man nur »gebildet« wird, während man 
sich am Abend unterhalten will. Wer 
nber einigemale voll schöner und erfreu­
licher Eindrücke das Haus verlassen hat, 
der wird seine innere Beziehung zum 
Theater finden oder wieder gewinnen und 
wird, viel'Ieicht schon aus Neugierde, all­
mählich auch dann in das Hniis der viel­
seitigen Knnstf kommen, wenn dort nich' 
die leichte, sondern die ernste Muse d^is 
Wort führt. Und er wird, was ia der letzte 
?^inn der dramatischen Kunsj ist, nicht nur 
fröhliche Unterhaltung im Theater suchen. 

sondern wird aufgeschlossen werden für 
, das große Erl'oben menschlichen Schick­
sals ^er die Wunderwelt der Töne, die 
aus den deutschen Opern aufersteht. 

I Ein werbekräftiger Abend, wie er nicht 
besser hätte sein können, war die Auf­
führung des »Graf von Luxemburg« durch 
das Gastsptel der Städtischen Bühnen von 
Graz am Dienstag. Lehars süße Walzer 
und Melodien feierten wieder ihre glän­
zenden Krfolge. Kapellmeister Hanns 
Haas ließ mit seiner wackeren Künstkr-
schar die funkelnde Partitur in aller 

. Schönheit aufklingen und wurde durch 
einen verdienten Sonderbeifall ausge-

! zeichn*!t. Für die geschmackvolle Insze-
I nlerung zelchmete Otto Langer, der 
' auch als verliebter und altersschwacher 

Fürst und Lebemann wiederholt stürmi­
sche Heiterkeit auslöste. Der elegante 
Graf von Luxemburg fand in Hermann 
K i w a n n einen herrenbezwingenden 
Darsteller und einen Sänger von glänzen­
dem Format, der durch seinen klangvol­
len, warmen Tenor die einschmeichelnden 

! Melo<lien zu vollster Geltung brachte. Jo-
lantha von Wiek, >die vornehme Diva 
der Grazer Operette, war seine würdige 
Partnerin im Schöngesang, die auch in 
l^rscheiniing und Toiletten die Sängerin 
der großen Oper in Paris glaubhaft ver-
' \ r » r p c r t e .  D a s  f r ö h l i c h e  P a a r  F J s a  R a i  
- t e r und F«-e(l Raul hatte sich rasch 
.ille Sympathien des Publikums erober' 
und mußte mehrinnls seine Lieder um! 
wirbelnden Tänze wiederholen. Auch alle 

'  k l o i n e r e n  R o l l e n ,  d a r u n t e r  A l m a  M a v e  

als alternde, liebeshungrige Gräfin, waren 
wirkungsvoll besetzt. Ein-en stürmischen 
Sonderbeifall, der erst nach Wiederholun­
gen der Tänze zur Ruhe kam, fanden die 
Tanzeinlagen der Ballettgruppe, beson­
ders das Piccolo-Ballett im dritten Akt, 
i n  d e m  s i c h  T i r z a  K r ü g e r ,  H i l d e  S t e f ­
fen und Werner Mielenz durch Ein­
zelleistungen auszeichneten. Die Stim­
mung des ausverkautfen Hauses war 
glänzend und es gab nach jedem Akt­
schluß richtiigen Promierenbeifall. 

Hermann Krauth. 

Anekdote 
König Friedrich Wilhem 1.  nahm, wenn 

|er  auf  die  Jagd ging,  gewöhnlich zwan­
zig Flaschen Wein mit ,  die  jedoch meist  
nicht  von ihm angebnochen wurden,  die  
s ich aber  seine Dienerschaft  heimlich 
gut  munden l ieß.  Eines  Tages jedoch ver­
spürte  der  König unvermutet  hef t igen 
Durst  und befahl ,  daß eine der  nnlge-
nommenen Flaschcn geöffnet  werde.  Nun 
war  guter  Rat  teuer .  Einer  der  Diener  
gestand schl ießl ich,  daß sämtl iche ?i)  Fla­

chen berei ts  geleer t  seien.  

Der  König hat te  gerade einen besoi i -
r-- guten Tag und sagti* liichVlnd: 

Nun.  dann wollen wir  es  in  Zukun/ t  
» hal ten,  daß J l  l 'h iscl icü ni i tgenoinmi^n 

werden,  dani i i  zur  Not  wenig^-tcnN eim-
Flasche für  mich übrigbleibt!  

f 
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die  übriyen Rats l icrrcn ! l i l lau^/ ,upri iJ :c l l l .  
Bei  Jai idei i .  d ie  abgehal ten wurden,  zo-
v'üi i '  J i iscer .  Treiber  und Mcul:  mit  ( ic-
Nclire» und ( ie tösc durch d€i i  Ort  und 
schonten auch nicht  die  besäten l 'e ldcr ,  
über  die  s ie  i iT  wilder  Hetzjat ju  hinwe;;-
r i t ten.  

So i jeschah es  immer wieder .  daL< s ich 
die  ( jcmeindc sfezwunscn sah.  in  ( i raz  
i^cj iutz  zu suel ien.  was jedoci i  meis tens  
erfoUlo.s  bl ieb.  Findl ich im Jahre 17i5 in-
icrvenier te  Kaiser  Karl  VI.  Die Schirnt-
herrschaft  wie die  Oemeinde wurden in 
s t rengen Worten aufffcforder t ,  Fr ieden 
/ .u  hal ten.  Außerdem wurden beide Par­
teien zur  Bezahlun. i :  auf^^elaufener  Ko­
sten und anderer  Beträj ie  verur te i l t .  

Die le tz te  Krbin von MalleKj;  und Lut-
tcnbcrff ,  Anna (Iräf in  von Codriopa.  «eb.  
Mauerberi ; .  lebte  jedoci i  in  bestem l i in-
\ernelmicn mit  dem .Markte .  

Ans Aufzeicl inui ik 'en . i ;ehl  auch klar  
hervor .  daM s ich Lut tenber^ immer in 
deutschen Händen befand.  So war  die  
I ' iauptbedinj^ui i . i i  für  die  Richterwahl  die  
Kenntnis  der  deutschen Sprache.  Im 
•hhrc ir)r)4 wurde ein , i ;ewi ,sser  Schnide-
r i tsch a ls  .Murktr ichter  e inj ies te l l t .  aber  
von der  Bürgerschaft  mit  der  Fick ' rün-
dun« abgewiesen,  er  könne nicht  .v^i i t  
deutsch.  

Im . lahre  IbMö wurde ein l i rbscl iaffs-
prf) t<)k()II  auch in Kroatfsch abj^efal l t .  
uücl i  n icht  a i ierkani i r .  t ia  im Markte  
Lii t te i ibcr .c :  noch al lemal  dentscl i  ver-
hi-»ndel t  worden sei- ,  

Mcini ia  Sei l ,  l ier lov 

üer deu sehe Fiim erob^^rt 
das U'^'erfrncf 

M a r b  u r  4 .  Juni .  
Am Pl i i i ; ;s tsamsta^ wurden in Trifai l ,  

Nrastni j^^.  Püffer  uni l  Sa^or  die  dort igen 
I onkinos nach ; j ; rünt l l icher  Vorhcrei t im.n 

in E^ctr ieb genommen.  Die Krüffnun;^ ge­
stal te te  s ieh in a l len Orlen sehr  feier l ieh,  
l icsunders  in  HrastniR«: ,  der  Hoiif isehe 
Kommissar  in  e iner  e indrucksvol len Rede 
«Mif  d ie  Sendung dC'S deutschen Fihnes 
hinwies .  Gezeigt  wurden in Hrastn 'gg 
. ' !uf5cr  der  neuesten i leutschen Kriegswo­
chenschau der  Fi lm »Feuerlaufe«,  in  Tri -
It i l  •AVunsrhkoirzcr t< '^ ,  in  .Sagor  »Mutter­
l ieben;  unt l  in  Tüffer  »Heiniat '< .  Alle  Fi lme 
wurden vom Publ ikum mit  großer  FreuiK-
l i ' id  Begeis terung aufgenonunen.  ( lanz 
besonderem Interesse begegnete  überal l  
nie  dcuf^che M^jchenschau,  i l ie  unter  dem 
scrbjsschen Regime der  Bevci lkerung vor­
enthal ten wurde.  Nuu wurde den Unler-
s te l rcrn /um ers lemnal  Gelegenhei t  ge­
boten,  die  Schlajykraf t ,  Organisat ion und 
technische Vollendung der  deutschen 
^^ 'ehrmaeht  auf  der  tönenden i ;e inwand 
/u  sehen.  Die Zuschauer  s tanden ganz im 
1^.1 nne des  Dargebotenen und verfolgten 
( i ic  abrol lende Wochenschau mit  gröf i ter  

Biebei  kam es  wiederhol t  zu 
Beifal lskundgebungen der  Zuschauer ,  Der  
Betr ieb dieser  Theater  bleibt  dauerni l  
aufrecht .  Außer  den neuesten Wochen-
; ;chnucn werden in wechselnder  Reihen-
l 'Mge die  besten Spi l / ,en\verke der  t leut-
schcn Fi lmkunst  vorgeführt  werden.  Wie 
v. i r  er lahren.  s teht  d ie  WiiMlereröffnune 
dv ' r  übr igen F. ichtM>iel theater  in  der  Un-
ters te icrmark bevor .  

Verkehrsbfider aus Cilli • 
C i 11 i .  Anianj ;  Juni .  

I:s ist .schon aiiuercgt worden, auch 
d.c  Fahrräder  mit  Winkern auszurüsten.  
Ob das  r icht ig  wäre,  sol l  h ier  nicht  ge­
klär t  werden.  Man sal i  es  über  neul ich 
cminal  und es  war  sehr  wirkungsvol l .  
Der  \N' inker  w;jr  dabei  sozusagen unbe-
ibsichl igt  der  Notwendi>{kei t  entsprui i -

,ücn.  . \nf  dein Rad sal i  e in  junger  Maler-
gchi l ie .  der  den offenen Karbt i^pf  aus  Si­
cherhei tsgründen.  in  dem Bestreben,  das  
uberschwappci i  zu verhuidern.  nicht  auf  
den ( lepäckträ^jer  k 'eNcl inai l t  hat te ,  son­
dern (etwas le ichts innig!)  in  der  Hand 
hiel t .  Mit  f reudig erhobenem, zum W'hi-
ker  verwandel ten Farbtopf  bo ' . ;  e r  in  die  
Sei tc i iMraße ein.  Ks l iegt  auf  der  Hand,  
dal . !  e in  Arm mit  l 'arbtopf  wirkni iKsvol ler  
.m Verkehr  is t .  a ls  e iner  ohne.  Die^^er  
Radier  war  ; :e«em'iber  den Aii t ler i i  um 
eine Stufe  in det  Bedeutung gest iegen.  
Ob nun . iedem das  Führen seines  Hand­
werkzeuges gestat te t  werden kann,  
blei lx '^ dalnngestel t t .  f) ie  Nähnadel  des  
Schneiders  dürf te  zu klein sein,  der  Be­
sen der  Scheuerfrau zu . i i rol i  

Der  Cil l ier  Ft iUgiinsrer  is t .  wie  crfreu-
rchcrweisc  festzustel len is t ,  was das 
inicrqueren der  i 'ahrbal in  anbetr i f f t ,  
schon besser  geschul t .  Auch wenn die  
S ' ra l ie  frei  is t .  ^ \•ar te t  d ie  Mehrzahl ,  bis  
der .  \ 'erkebrsbe; imfc das  Zeichen . i r ibt ,  
und wem mal  e iner  aus  Mii twilh^n oder  
X'er ' /eR' ichkei t  es  v  agt .  bei  dein unzn-
•  ip: |  d 'e  Strahe zu kreu-

,1p- . , ,  i i - f i i  i iK' is t  sc ln  n d 'e  ni ide-
t : , i .  le l ' s  ur . ib .  tc i i^  i reundl ic l i  dal i i r .  dal!  

die  Süudc im Keime erbt ickt  wird.  Man 
hat  wohl  selbst  manchmal  in  Ciedan-
ken« (auf  der  StraLie hat  man aber  nicht  
>in Ciedankei i«  zu sein!)  den Schri t t  vom 

f-Jürgerstei« auf  die  Fahrhahn gemacht ,  
a l s  diese vom \ 'erkchrsbeamteu nocl i  
nicht  f re igegeben war .  Scl ion wurde man 
am Arm gepackt  und sanft  zurückge­
stel l t .  »Herr  Redakter* ' .  sagte  ein dicker  
Mann,  der  freundl ich eingriff  und mich 
zu kenneu schien,  »warten 's  noch a  wen-
gerl .  sonst  c ibt ' s  an tödl ic l ien Verkel i rs-
imfal l  und die  „Marburger  Zei tung" muß 
sich um an neuen Schrif t le i ter  um-
schann!<'  Beschämt dankte  ich.  

Wenn man mit  dem Strom über  die  
Stral je  z ieht ,  im Wechsel  von balmfrei  
und nicht  böhnfrei .  hat  man of t  das  
dumpfe ( lefül i l  e iner  Herde.  Aber  dann 
is t  man auch wieder  s tolz  und vol l  
Tr iumph.  Denn hier  erkennt  man.  dal j  
Finigkei t  s tark macht .  Der  Ful l t iänger  
al le in  is t  im Stral . lenverkehr  nichts  a ls  
e in  gehetzter  Hase.  In der  Masse aber  
— iawoh! —. da is t  er  e ine Macht .  Un­
sagbar  s tolz  wird man.  wenn dort ,  wo 
kein Verkehrsbeamter  den Verkehr  re­
gel t .  e in  Trupp Furtv 'ängcr  s ich zusam­
menfindet .  t rotzverbissen s ich zusam-
irenschl ieBt  in  s tummer Selbstvers tänd-
Mchkei t  und dann .ucsch 'ossen herüber-
.neht .  Das is t  wie  ein Triuniplfzug.  Da 
kann kein Auto was machen.  Fs  nui l . l  
warten bis  der  Fii l l '^ränger  ' /e ' -uht  hat .  
l ier i ibcrzui ic l ien.  Ha !  -  -  h.  p .  — 

in.  Todesfäl le ,  In  Marbunc.  Bnr;^ 'gasse 
N'r  4 .  verschied am .v d. .  ' . ' .^- . 'ä l i r ig .  d ie  
Pr i \a te  Therese ( i<^znik.  Auf der  Tbe-
sen.  Parma-Oassc 4.  is t  d ie  Füsenbah-
nerswitwe . \^ar ie  W 1; '  k  a  r  im Alter  von 
M . lahren . iL jes torben.  Im Marburuer  ( lan-
iu ' . ' i ikenlKuis  s tarb der  7-4- iähr ige Hilfs­
arbei ter  i .  R.  \ ' inzenz S e r  p .  Ferner  is t  
am 4.  d.  in  Marburg.  Ferdinandstralk 
d i e  L e h r e r i n  ? : l i s a b e t h  L e . s n i k  i m  
46.  I ebcnsiahre und am selben Ta '^e in  
der  l ' rauen. i iasse  J  der  Tfi- . iähr ige Unter-
beani te  der  Bezirksl iauptmannschai t  i .  R.  
Alexander  ( ioluboviO gestorben.  

ni .  Führerinnenschulung^ In 'Bad Radein. 
in  Bad R.idein fand über  die  Pf ingst tagj  
e ine drei tägige Schulung der  Führer innen 
der  Deutschen Jugend s ta t t .  Schulnngs-
leik-r-n wnr Untergruführer in  Thusnelda 
F,  i  r  h c  n I i  e  r  g  e  r .  Mn Mnnlag besnel i t  
der  Kreisführer  von l .ut tenborg lug.  N e-

m e t  £  das  Schulungslager .  In seiner  An­
sprache wies  der  Kreis le i ter  auf  die  Pf l ich­
ten und .Arbei ten der  Zukunft  hin;  an­
schl ießend brachten die  Tei lnehmerinnen 
einige Lieder  zum Vortrag.  

m.  Standkonzerte der Wehrmacht in 
Marburg.  Donnerstag,  den 5.  d .  von 20 
bis  21.30 Uhr und Frei tag,  den 6.  d . ,  von 
18  bis  10  Uhr spiel t  e in  Musikkorps der  
Wehrmacht  im Marburger  Stadtpark.  

m,  Arbeitsmaiden bei der Umlej^ung 
d€s Maibaajnes in Luttenberg.  Arbei ts­
maiden aus  d 'cm Lager  Junsdorf  bei  Feh­
r ing unternahmen »eine Pf ingstpropa-
gandafahrt  in  die  befrei te  Unters te ior-
niark«.  Am Montag kamen s ie  in  der  
Kreiss tadt  Lut tenberg an,  wo an diesem 
Tag der  Maibaum unigelegt  wurde.  Die 
Maiden nahmen an dieser  Feier  te i l  und 
verschönerten s ie  durch <lie  Vorführung 
von Volkstänzen und Darbietungen al ter  
Volksl ieder .  Zahlreiche Unters te i rer  aus  
Stadt  und Umgebung waren zu der  Umle-
gung des Maibaumes erschienen.  

m.  Vor 22 Jahren. In  e inem .Marburgt i r  
Kaffeehaus t ra t  am 25.  Mai  1919 ein ju­
goslawischer  Off iz ier  auf  die  Kel lner in  zu 
und sprach s ie  s lowenisch an.  Auf die  
Lrklärung der  Kel lner in ,  daß sie  nicht  
.s lowenisch vers tehe,  versetzte  ihr  der  Of­
f iz ier  e inen Hieb mit  der  Rei tpei tsche ins  
Gesicht .  Vor Schmerzen schreiend,  l ief  
das  Mädchen in den benachbarten Raum. 
Der  Off iz ier  hol te  es  ein und r ief  ihm 
nbonni i ls  zu.  s lowemsch zu .^-^prechen.  , \ i ] f  
d ie  neuerl iche verneinende Antwort  er­
hiel t  das  Mädchen wieder  e inen Hieb mit  
<ler  Rei tpei tsche auf  den Kopf.  Dann hiel t  
<ler  Off iz ier  der  Mißhandel ten 'e inen Re­
volver  vor  die  Brust  uinl  r ief  den Musi­
kern s lowenisch zu:  ". '>Spiel t .  \ sährcnd ich 
e ine Schw.- ibn niederschhigelr  

m.  Löhne und Gehälter. Wir verweisen 
nochmals  aut  die  in  der  le tz ten Sonntags-
folge der  »Marburger  Zei tung enthal tene 
amtl iche .Wit t j i lung.  Danach können 
Lfihne und Gehäl ier .  die  am 19.  Mai  1941 
über  den durch t l ie  Verordnug vom 9.  /Mai  
1911 (Verordnungs-  und .Amtsblat t  Nr.  
1. '^)  fes tgesetzten Beträgen lagen,  im al ten 
. \usmar)  wei tergezahl t  werden.  Bedingung 
is^.  daß unverzügl ich bei  dem für  den .Ar-
b"i | 'or l  zuständigen .Arbei tsamt ein sach-
1 f ' l i  begründeter  Antrag auf  Überschrei-
•iMi-r  (](«i-  'p i  ( Ion .Anl  igen 3  und 4  der  ge-
•lannten Verordnun' i  vor .gesi . -hr iebenen 
Lohn-  1111(1 Gehal tshöhe eingereicht  wird.  

WIRTSCHAFT 
Der europäische Grösswirtschaftsraum 

ALLMÄHLICHER ÜBERGANG IN DAS NEUE EUROPA 

Die Rede,  die  der  deutsche Staatssekre­
tär  im Wirlschaft ' jminis ter i i im,  Dr.  I .and-
fr ied,  vor  der  deutschen Handels l^amme^ 
in Dänemark zu Kopenhagen gehal ten 
iKit ,  enthäl t  e ine Reihe von bedeutsamen 
Fests te l lungen über  den in Bi ldung i iegr i f -
fenen europäischen G roß wir tschaff  srauni  
und i l ie  Weltwir tschaft ,  Fi ingangs be-
i i ierkte  der  enge .Mitarbei ter  des  deut­
schen Wirtschaftsminis ters  Funk,  daß 
eine Rückkehr  zu früheren Wirtschaftszu-
ständen in l iuropa vol lkommen unmöglich 
sei .  Das Ziel  der  großdeutschen Wirt­
schaftspol i t ik  sei  es ,  den europäischen 
Kontinent  in  Notzei ten nicht  von raum-
fremden Kräf ten und Mächten abhängig 
sein zu la- ' sen,  auf  die  er  keinen Finf luß 
besi tze .  Di j  für  l 'Uropa  erforder l ichen 
überseeischen Produkte  könnten aber  
durch Pflege und Ausbau der  Beziehun­
gen zu der  ganzen Welt  erworben und 
s ichergestel l t  wenlen.  h 's  gehe also nicht  
um ein autarkes  Sichabschl ießen von ier  
Weltwir tschaft .  

.M's  e in  wicht iges  Ziel  der  europäischen 
Großwir tschaflsrai im-Pol i t ik  bezeichnete  
es  der  i leutsche Staatssekretär ,  i laf^  der  
Bedarf  i ler  e inzelnen Volkswir tschaften 
mit  dem Ziel  e iner  s te t igen Vollbeschäf­
t igung gedeckt  werde.  Die deutsche Wirt-
schafr-^ordnung beruhe auf  dem Gegen­
sei t igkei tspr inzip,  das  die  Interessen und 
Lebensnotwendigkei ten der  verbundenen 
hir tner  achte  und berücksicht ige.  Um 
solche Ergebnisse  hervorzubringen,  müsse 
di j  Wirtschaft  mit  fes ter  Hand geführt  
wenlen.  Ks werde nicht  wie bisher  mög­
lich sein,  ( laß die  Folgen etwaiger  Stö­
rungen auf  den wir tschaft l ieh schwäche­
ren Tei l  in  der  Volkswir tschaft  abgewälzt  
wünlen.  

Für  die  nähere Zukunft  zeigt  s ieh nach 
der  Ansieht  Dr.  Landfr ieds  die  Bi ldung 
vo. i  (" i roßw r l . - i 'haf tsräumen gev\ isscrma 
ßen als  ers ler  Umriß des  künft igen Well  
wir tschaft-bi ldes .  Der  Mit te l -  und Kris ta '  
l i sa t ionspunkt  r l e s  kontinentaleuropä 
ischrn Wirs:  h . ) f t s  • ;nj ine> könnten nur  d ;  
A e h s r i : n » ä c h t e .  D i u t s r h l a n d  u n d  h i h c i .  
se in .  S ' i '  aP '^ 'n  \ r r l i i t r feM üb-^r  lüc  . in -

'  r j ichende pül i t i>che Kraf t ,  wir tschaft l iche 
Stärke und Bevölkerungszahl  und bi lde­
ten außerdem auch rein räumlich das  

[Zentrum Kontinentaleuropas.  Wieviel  
I s tärker  Deutschlant l  im Vergleich zu 
j Grf tßbri tannien auch wir tschaft l ieh auf  
la i ropa eingestel l t  se i ,  ergebe s ich aus  der  

j Tatsache,  daß der  Antei l  der  kont inental-
ei i ropäischen Länder  am deutschen Au­
ßenhandel  in  der  Zei t  von 1932 bis  1938 
i lurchschni t i l ic l i  nahezu 7.5 Prozent  betra­
gen habe.  Großbri tannien dagegen habe 

I se ine .Außenwir tschaft  immer mehr nach 
I  überseeischen Ländern or ient ier t ,  
j rv .  Landfr ied ging dann ajuf  d ie  Frage 
ein,  ob,  wann und in welchem Umfang 
s ich für  die  kont inentaJeuropälschen Län­
der  Gemeinschaft .seinr ichtungcn auf  dem 
( jebiete  des  Zol l -  und Währung^Nwesens 
schalfen l ießen.  Für i s t  der  Überzeugung,  
daß die  l .ebensgewohnhei ten und damit  
auch die  Bedürfnisse  in den verschiedenen 
Ländern zu wenig übereinst immen,  a ls  
daß man von heute  auf  morgen al le  Z() l l -
schranken niedorreißen und eine europä­
ische Währungsunion schaffen könne.  
Versuche nach dieser  Richtunu:  ki innten 
mir  Verwirrung br ingen.  

Der Hopfenbau in der 
Unt«?rsfoiftrmark 

Unter  dem |- j i i f lul . i  der  f ränkischen,  
bayrischen und salzburir ischcn Landes-
l ierren kam der  Hopfenbau schon im frü-
l ies ten Vli t tehi l ler  in  das  sIeir ische Un­
ter land.  Wie den Honfei i  berei t .s .  der  
römische Schrif ts te l ler  i - ' I inius  d .  A.  a ls  
vorzi i .gl iches  Arzneimit te l  empfi ihl ,  so  
\ \  i i rde er  auch hier  a ls  Arznei  gebraucht ,  
fand aber  auch in der  üiererzeugune 
vielfaci i  Verwendung,  Hauptsächl ich 
wiirdc er  von den Klöstern J iebaut .  die  
die  Aufzucht  verfeiner ten und ihn Si ' incr  

" ' rJ i i l l ic l ien r ies t iumiunu zuführten.  
D:e ers ten Hopfenanlagen in L 'ntur-

iv ' iermark Ic . i r te i i  aber  die  Bischöie  von 
l ' re \ ' s !ng auf  ihr ' - i i  ansgedclmten Besi t -
' i 'M '  II  um l i iscl i  fhik n; i .  denen aber  

Uaau wci iere  in  der  Umersieieruiark und 
im übrigen Krain folgten.  Sie  wurden 
sehr  bald 2U e iner  s icheren und bctnichi-
l ichei i  Einnahmsquel le  der  ürundhcrren.  

Der  unglücksel ige Rcl igionskrieg aber ,  
der  durci i  30 Jahre blühende deutsche 
iF^rovinzen verwüstete ,  verschonte  auch 
die  gutgept legten Höpfenanlagen ui \ :  
Wöllan im Drautale  und in der  Pet taucr  
Gegend nicht ,  d ie  zur  damaligen /eü 
besonders  gut  gediehen und außerordent­
l ich er t rägnisreich waren.  Die Anlaircn 
verdorr ten und wurden in  der  Folgezei t  
nicht  mehr  erneuert .  

Frs t  die  beginnende Industr ia l is lerun.v;  
und der  al lgemeine Rückgang der  Land­
wir tschaft  in  Krain und der  Unters te ier-
mark zwang die  Qrundherren,  s ich wie­
der  mit  dem Hopfenbau zu befassen.  So 
wurde er  dann vornehmlich in  den ( ie-
«enden von Cil i i ,  Sachsenfeld.  Oberbnrv.  
Franz Tüffer ,  Lichtenwald.  Rann ui i t l  
Windiscl i -Feis t r i tz  gepflegt .  Aber  ers t  
durch die  ta tkräf t ige Aufl iauarbei t  e!ne> 
schwäbischen Outsverwalters ,  der  in  der  
zwei ten l iä l f te  des  19.  Jahrhunderts  auf  
Schloß Neu-Cil l i  wirkte , 'erhiel t  der  Hop­
fenbau im Sanntai  jenen Aufscbwun^^ 
der  dem Bauern auch heute  noch die  
Haupteinnahmsquci le  bietet .  

Bedeutungsvol l  war  es  auch,  dal . l  dem 
Schwaben eine Menge deutscher  Hop­
fenbaufachleute  zur  Sei te  s tanden,  die  
den für  das  Klima des  Sanntales  so vor­
zügl ichen und widerstandsfähigen Gol-
ding-Hopfen :n ' f  den Feldern von Cilh 
bis  Sachsenfeld und darüber  hinaus an­
pflanzten.  Bei  der  Weltausstclhm,ir  in  
Berl in  wurde der  Sanntaler  Goldin.y;-
Hopfcn genau so hoch bewertet  wie der  
beste  Saazer  Hopfen,  was ja  a l le in  .schon 
für  die  Güte dieses  landwir tschaft l ich" '  
Frzeugnisses  spr icht  

Kroatiens Kuria-Währung 
Durch Staatsvertrag an den Kurs 

der Lira gebunden 

Vereinbarungen über  die  i ta l ienisch-
krcat ische wir tschaft l iche Zusammen­
arbei t  hat  der  Präsident  der  faschis t i ­
schen Industr ie l lenföderat ion als  Vor­
s i tzer  des  im i ta l ienisch-kroat i .schen 
Bündnisver t rage vorgesehenen wir l -
scliaftlichen Ausschusses bei einem zwci-
tä ; : igen Aufenthal t  in  Agrani  in  Bespre­
chung mit  Staatsführer  Dr.  l^a^^•ei i t . sch 
und kroat ischen Finanz-  und Wirt-
schaftsver i re teni  absjescldossen.  I^anach 
wird die  neue kroat ische Kun;i-W;ihruiv^ '  
durch einen Staatsver i r ' i i r  in  e inem 
festen Kursverhäl tnis  an die  Lira  •ge­
bunden.  Alle  Zahhmgeii  zwischen den 
beiden Staaten \ \ 'erden im Cleari i r j ;  ab-
, ' . jewickel t  werden.  

Die darauf  bezü. ' . ; I ichen FInhei ten wer­
den in den nächsten Tagen in Rom in 
Beratungen mit  kroat ischen Regierungs­
ver t re tern festgesetzt .  Der  i ta l ienisch­
kroat ische Wirtschaftsausschuß,  bleibt  
e ine Dauerei i i r ichtun«.  zu dessen Auikü-
bei i . i^ebiet  insbesondere die  Verdicl i t t i i i '^ '  
des  Warei ia i is tausches zwischen den 
beiden Ländern.  die  wir tschaft l iche 
Gleichstel lung '  der  beider^^ei t igen Staats­
angehörigen in  Dalmatien und im Gebiet  
von Fiumc.  der  Ausbau der  kro ' i i is( :h<n 
Straßen und der  Wasserkräf te  mit  f i ­
nanziel ler  und technischer  Unters tul / im'r  
I ta l iens  .gehört .  

Rückgang des Welthandeis 

Fii i  großer  Tei l  der  Auüenhandelss ia-
t is t iken wird bekai i iul ic l i  n icht  mehr  ver­
öffent l icht .  so  dal .»  CS unmöglich is t .  s ich 
e inen umfassenden Überbl ick über  d  e  
derzei t ige Lntw icklung des  \N e l thaiulels  
zu verschaffen.  Ls unter l iegt  indcs 'sen 
keinem Zweifel ,  dal l  der  zwischcn.^taat-
hchc Güteraustausch,  im ganzen betrach­
tet ,  beträcht l ich zusanunengeschrumpit  
is t .  Fine Bestät igung hierfür  l iefern die  
wenigen stat is t i . schen Unter lagen,  die  
l ieute  noch zur  Verfügung s tehen.  Nach­
stehend haben wir  die  diesjähri j jen F\-
porter . i i :ebi i isse  e iniger  Länder  den ent­
sprechenden Vorjahrszai i len gegenüi> ' . ' i -
gestel l t .  Die Länder  s ind nach der  Be-
deutuu '^ '  . i :eordnet ,  d ie  ihnen vor  dem 
Krie .ue im internat ionalen Handelsver­
kehr  zukam. 

Aii>(nl i r  in  Mu'  
IKT I inil' ^ 

Zfi t -  w. t l i rni  
ri iui i i  l"n 

K'reinigte  Staaten Monate lohs 
A^ijentinien .  .  .  4Mjnate 44f;  hfö 
S c h w e d e n  . . .  4  M o n a t e  3 3 1  
S c h w e i z  . . . .  4  M o i u i t e  4 . 1 ^  4 ( i l  
Dänemark .  .  ,  3  Monate i68 3' i i )  
F i n n l a n d  . . .  4  M o n a t e  ' > . i 4  

Füll t  der  berücksicht igten sechs Liin-
der  haben in diesem Jahre einen Niis-
fuhrrückgang zu verzei  ! l in( 'n .  d .  sson t : ) ! -
säcliliclie Schärfe in Jen v. icd'r'.;e,i;nhc-
nen Preiss te iger imicen n ebt  cmii :»!  vol l  
zur  Gel tum; k mint .  
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Sein letzter Filmstreifen 
So «•!, Sond*«führ«r von d«r Heyden, FaMtchirmjSger und PK.-Mann / Als einer der ersten 

auf der Brücke von Korinth 
Der folficnde PK.-Sonderbcrieht der NSK schil­

dert den tapferen Einsatz und Solflatentod eines 

l 'K.-Mannes während des VorstoBes der Fall-

schirnii i lgcr au! den Istliiniii von Korinth. Sein 

letztes Vermächinis,  der von ihm Rcdrehte Film-

>trcifen. wurde dieser Täte in der Wochcnschau 

KfZCiKf.  

Vor  wievi i i l  TaRcn war  es?  Ich wei l i  
Cü nicht  mel i r .  Da übergab mir  jemand 
eine Fi lml\asset tc  mit  den Worten:  »Es 
i s t  d e r  F i l m s t r e i f e n  v o n  d e r  E i i i -
11 a  I i  m e  K o  r  i  n  t  h  s  durch die  h 'a l l -
schirmijüger .  Der  KameraniaTit i  i s t  bei  
diesen Auf 'nal i 'men gefal len,  s türzte  mit  
der  Brücke in  <lei i  Kanal!« 

Oftmals  i iabe ich an jenem Abend 
diese verschrammte Blecl ikasset te  an-
scl iauen müssen,  ehe ich s ie  mit  der  Ku-
r icrmascl i ine nach Deutschland wei ter­
le i te te .  Was dieser  Fi lmstreifen wohl  
al les  in  s ich barg? Hat te  er  al l  das  fest­
hal ten können,  was s ich in  den Morsiei i -
s t imden i les  26.  Apri l  auf  dem Is thmus 
crciunete ,  wie  unsere  Fal lschirmjäKcr im 
feindl ichen Feuer  an ihren Fal lschirmen 
zur  l : rde scl iwebten,  wie s ie  dann zum 
Sti i ininni j r i f f  ansetzten? Waren es  viel­
le icht  die  Aufnahmen,  die  dieser  PK-Ka-
mcrad wenige Sekunden vor  seinem 
Tode noch «edreht  hat te?  

Das letzte Vermächtnis 

Fragen,  auf  die  ich an diesem Abend 
noch kehie  Antwort  wußte,  die  ers t  be­
antwortet  wurden,  a ls  in  der  nächsten 
Woclienschau dieser  Fi lmstreifen zur  
Verötfent l ic l iunK Kelangte .  Da saßen die  
Menschen in den Städten und Dörfern 
der .  deutschen Heimat  vor  der  Leinwand 
l ind sahen dieses  kurze Zwischenstück 
a b r o l l e n ,  o h n e  z u  a h n e n ,  d a ß  e s  d a s  
le tz te  Vermächtnis  e ines  PK.-
Mannes war,  daU mit  diesem Fi lm­
streifen auch sein Leben er losch.  Wußten 
i i ic i i t ,  daß in der  Nähe der  sesprenpten 
langen Hän.gebrücke über  dem Kanal  von 
K o r i n t h  e i n e  R e i h e  v o n  K r e u z e n '  
s tehen,  bedeckt  mit  dem Fal lschirmjäger- ,  
Stahlhehn, unter denen aucli ein Kreuz, j 
t lavoM kündet ,  daß hier  e in  PK.-IVlann '  
l iev: i .  :  

Vor  diesem Kreu/-  stehe ich min an 
•diesem Nachmit tag.  Ein e infaches Holz- j  
kreuz is t  es ,  wie  al l  d ie  anderen,  vorf  
e i n i g e n  S t m i d e n  e r s t  c r r i c h t e t .  A m !  
Kopfende is t  e in  Strauß Blumen einge-j  
setzt, der in diestr heißen Soimenglut j 
rasch zu welken beginnt .  Hinter  der :  
( i rabreihe s t reckt  e ine mächt ige Kiefer!  
ihre  Äste  aus ,  das  s ic i i tbare  Wahrzei­
chen dieser  kahlen Ebene 

Eingebrannt  in  dieses  Fichtenholz  des  
Kreuzes s tehen da die  kargen Worte:  

»Sonderführer E. von der Heyden, PK., 
gefallen am 26. 4. 41.« 

Sonst  nichts .  Viele  Minuten s tehen wir  
s tumm da.  Auch der  Fal lschirni jäger leut-
nant .  der  mit  mir  zu diesen ( i räbern ge­
gangen is t ,  der  diese gefal lenen Kame­
raden einbet ten i ia l f ,  s teht  da neben mir ,  
unbeweglich,  kein Muskel  bewegt  s ich in 

diesem starren üesiel i t ,  d ie  Augen auf  
diese  Kreuze ger ichtet .  '  

Dann f indet  er  die  ers ten Worte .  Er  
spr icht  davon,  wie diese Kameraden 
f ie len,  wie  auch dieser  PK.-Kamerad 
hier  den Soldatcntod fand.  Mit  ihm war  
er  zusammen im iPionier-Stol . i t rupp,  der  
zum Angriff  gegen die  Brücke eingesetzt  
war .  Obwohl  der  Gegner  sofor t  e in  wü­
stes  Abwehrfeuer  mit  Flak und Pak-Oe-
schützen begann,  konnte  Sonderführer  
von der  Heyden seine Apparatur  schnel l ,  
s tens  aufi iahmehcrei t  machen und f i lmte 
al l  das ,  was s ich um ihn l ier i ini  ta t ,  J i ie l t  
d ie  noch abspringenden Kameraden mit  
seiner  Kamera auf  dem Fi lmstreifen fest ,  
wie  s ie  an ihren Fal lschirmen zur  Erde 
schwebten,  zu den Waffen gr i f fen und 
s ich dann vorarbei te ten.  

Als einer der ersten auf der Brücke 

Er schwenkte seine Kamera nach al len 
Sei ten,  s türzte  mit  dem Pionier-Stoß-

griechischem Boden in dem Wissen:  
D i e s e r  K a m e r a d  w  i  r  d  w  e  i  t  e  r -
l^eben,  in seiner  Arbei t ,  in  seinem 
Schafren.  in  se inem letzten Fi lmstreifen.  

K r i e g s b e r i c h t e r  F .  M i t t l e r .  

H-

(F 'K-Zt ; i i;hniiMK-l. tpus - rHZ-M.)  

Fallschirmjäger 
Unser Krontzcichner j-cliilditt so tieii Ab­
sprung von Fallschirmjägern während dner 

Allgriffshandlung. 

t rupp in Richtung zur  Brücke,  r ichtete  j SPORT 
das üerät  auf  die  Kameraden,  die  be­
rei ts  im Gestänge dieser  gewalt igen 
Brücke herumturnten,  um die  Zündkabel  
unschädl ich zu machen.  A 1 s  e  i i i  e  r  d  e  r  
e r s t e n  i s t  e r  m i t  a u f  d i e s e r  
Brücke,  steht  geduckt  mit  seiner  Ka­
mera hinter  e inem Pfei ler ,  hat  er  eben 
noch den sechs Kilometer  langen und 
e twa achtzig Meter  t iefen Kanal  aufge­
nommen,  doch is t  bald die  Linse wieder  
nach oben gerichtet ,  wo soeben die  
le tz ten Kameraden abspringen 

Stitrz in die Tiefe 

Einen Augenbl ick s tockt  der  Leutnant  
in  seinem Bericht ,  maci i t  e ine knappe 
Pause,  um die  nächsten Worte  zu f inden.  
»Nicht  wei t  von der  Brücke lag ich 
selbst  hinter  e inem Stcinblock,  wo ich 
soeben eine Meldung an den Komman­
deur  auf  e inem Notizblock schreibe,  um 
sie  durch einen Melder  überbringen zu 
lassen.  Als  ich das  Blat t  herausreißen 
wil l ,  höre  ich wieder  den Abschuß eines  
engl ischen r iak-Oeschülzes .  Noch mache 
ich die  Bewegung des  Abreißens — da 
e r f o l g t  v o r  m i r  e i n e  D e t o n a t i o n  —  
ein dumpfes Krachen!  Ich sehe,  wie die  
lange Brücke in der  Mit te  auseinanderge-
borsten is t ,  wie  s ie  nach unten s türzt ,  
wie  die  wenigen Männer  von uns,  die  
s ich auf  ihr  bef inden,  mit  in  die  Tiefe  
s türzen,  ich kann es  nicht  fassen,  weiß 
nicht ,  wie  es  geschah,  kann im ers ten 
Augen'bl ick nur  die  Erklärung f inden,  daß 
dieser  Flakschuß durch Zufal l  e ine 
Sprengladung traf  und so die  Brücke 
auseinanderr iß .  Ich weiß,  daß aucl i  un­
ser  PK.-Mann sich in  diesen Minuten auf  
der  Brücke befand,  daß er  nun mit  sei­
nen Kameraden und seinen Aufnahmen 
von unserem Einsatz  in  diesen Felsen-
s-pai t  des  Kanals  gestürzt  sein nuiß.  

Ich denke daran,  wie er  s ich auf  die­
sen i i insatz  f reute ,  mit  welcher  Begei-
s lerung er  dabei  war .  a ls  wir  in  unsere  
Maschine klet ter ten und nach langen Mi­
nuten des  Wartens uns dann /um eni-
scheidcnden Augenbl ick fer t igmachten.  
Icl i  denke aber  auch daran,  daß mit  ihm 
dieser  dokumentar ische Fi lmstreifen,  
wahrscheinl ich mit  in  die  ' i ' iefe  gefal len '  
is t .  n i i t  dem Kameraden ver lorenging. '  

poch i i ( )ch um gleichen,  ' lag f indet  
e iner  von uns die  F i  I  m k a  s  s  e  11 e .  in  
der  er  den ers ten,  fer t iggestel l ten Fi lm­
streifen aufbewahrte .  Die le tz ten Auf­
nahmen von der Brücke aus sind jedoch I 
mit  der  Kamera in der  Tiefe  verschwun-l  
d e n .  ( i e n a u  z e h n  T a g e  s p ä t e r  f i n d e t  i n a n j  
Hil l  se lbst  am anderen . \usgang des  Ka­
nals ,  Nur  eine Kopfwunde haben wir  
fes tgestel l t ,  sonst  nichts .  In  den Reihen 
i .nserer  anderen gefal lenen Kameraden 
haben wir  ihn hier  nun beigesetzt ,  a ls  
e inen aus  dem Verband der  F\nl lschirm-
iäger .«  

ich aber ,  der  ich diesen PK.-Kaniera-
den nur  dem Namen nach kenne,  grüße 
ihn noch einmal ,  grüße dieses  schl ichte  
Kreuz in der  Reihe al l  der  andcr^ ' i i  auf  

Um den Oonau-Tennispokal 
Deutschlands Tennisspieler  be.Mrei ten 

vom 6.  bis  Juni  in  Budapest  den zum 
Donau-Tennispokal  zählenden Länder­
kampf gegen Ungarn.  Die deutschen h 'ar-
ben werden Henkel ,  Qies  und Koch ver­
t re ten.  Der  Auslosung zufolge lautei  der  
Spielplan wie folgt :  

Frei tag:  Koch gegen Asboth 
Henkel  gegen Sziget i  

Samstag;  Henkel-Cjies  gegen A^büth-
( labory 

Sonntag:  Koch gegen Sziget i  
Henkel  gegen Asboth 

Außer  Deut s c h l a n d  u n d  U n g a r n  s n d  
an dem W^ettbewerb des  Donau-Tennis-
pokals  mich I ta l ien und Kroat ien betei-
Hgt .  

: Deutsche Boxer nach Italien, Zwei  
deut .sche Berufsboxer  haben Star ter laub­
nis  für  e inige Kämpfe in  I ta l ien erhal ten.  
Es s ind dies  . lakob Schrönrath,  der  am 
lö.  d .  in  Rom gegen den früheren Ama­
teurmeister  Lazzari  und am 29.  d.  in  Mai­
land gegen den Malbschwergewichts-
nieis ter  Oidoini  antr i t t ,  und Kurt  Stary,  
für  den als  Gegner  am \2.  . luni  in  Rom 
1 e t i  und am 29.  d.  gleichfal ls  in  Mailand 
Peire  ausersehen s ind.  

: Schiffers forderte Remscheid. Der 
deutsche .Meister  im Bantamgewicht  
Kai l  Remscheid is t  von Hans Schiffers  
zum Titelkampf herausgefordert  worden.  
Der  Bund deutscher  Faustkämpfer  hat  
die  Herausforderung anerkannt ,  

: Für den Radländerkanipf Deutsch­
land Schweiz am 22. d.  in  Zürich s ind 
Schert lc ,  Hörniann,  Preiskei t .  Saager  
und Bunzel  für  die  deutsche M.innschaft  
in  Aussicht  genommen.  

: Der Rückkampf der Gelwr Deutsch­
lands und Schwedens wird am 7.  Sep­
tember  in  Schweden zum Austrag kom­
men.  Anschl ießend werden die  besten 
deutschen ( ieher  in  Lnnd und in Ski l l inje  
an den Star t  gehen.  

: Oer Leichtathletikkanu>f Ostmark— 
Bayern,  der  für  das  kommende Wochen­
ende angesetzt  war .  .sol l  e rs t  im Herbst  
lutchgehol t  werden,  

:  Deutschland—Finnland im lurncji. 
per  fünfte  Tnrnländerkampf zwischen 
Deutschland und Finnland is t  für  Jen 
August  nach Helsinki  abgeschlossen wor­
den.  

: Prem dänischer Futiballmeister. I n  
Kopenhagen .gewann Frem Jas  Endspiel  
der  dänischen Fußbal lmeis terschaft  
gegen Freniad mit 4:2. 

: In Triest f indet  vom II .  bis  M. Juni  
ein Dreiläiider-Segelwettbewerb statt, 
zu dem Deutschland. I ta l ien in id Ungarn 
genannt haben. 

Entgeltliche Mitteilung 
Strumpt'rcparaturen aller Art schnci! 

billig — Reiserstraße M. 
und 

:ioo;H 

Die tHoeäkufel oms Iis 

Der mysteriöse Tod der Gloria Oxford 

Als die  Schaus-pieler in  Gloria  O.vford 
in  I 'h i ladelphia  e ines  Morgens nicht  aus  
ihrem Badezimmer kam und auf  wieder­
hol tes  Klopfen keine Antwort  gab,  ver­
s tändigte  die  Zofe den Port ier ,  der  s ich 
gewaltsam In das  Badekabiuet t  Zutr i t t  
verschaff te .  Man fand die  junge schöne 
Frau,  auf  dem Boden ausgestreckt ,  tot  
vor .  Der  .sofor t  herbeigerufene Arzt  
s te l l te  in  der  Richtung des  Herzens eine 
sel tsame Pun-ktnr  fes t ,  wie  wenn eine 
dicke Nadel  hi  den Körper  getr ieben wor­
den wäre.  Das Fenster  des  Badezimmers 
war  zur  Hälf te  geöffnet ,  es  ging auf  den 
Hof hinaus,und man salf  gegenüber  die  
Fenster  des  Hinterhauses .  Ein Instru­
ment .  mit  dem die  unscheinbare tödl iche 
Wunde herbeigeführt  worden sein 
könnte ,  wurde nicht  gefunden.  Auch bei  
der  Sezierung der  Leiche vermochte  man 
keiner le i  Projekt i l  oder  sonst igen Fremd­
körper  zu entdecken,  s ie  führte  jedoch 
zu der  ers taunl ichen Walirnehnumg,  daß 
die  f ragl iche Wunde innen vol ler  W-'as-
ser  war  

nie Annahme,  daß ein Mörder  durch 
das  Fenster  e ingedrungen sein könnte ,  
konnte  nicht  ernsthaf t  hi  Betracht  ge­
zogen werden,  denn das  Zinni ier  lag im 
\2 .  Stock eines  Wolkenkratzers ,  dessen 
Mauer  ganz glat t  war  also einem Fas­
sadenklet terer  keine Möglichkei t  zu 
• inem Emporkommen bot .  Es  wurden 

auch die  e ingehendsten Nachforscl i i ingen 
darüber  angestel l t ,  ob s ich jemand von 
einem darüberl iegenden Fenster  mit  
e inem Str ick hät te  herablassen können,  
aber  auch in dieser  Richtung konnten 
keiner le i  Anhal tspunkte  gefunden wer­
den.  Der  .Mord an '  Gloria  Oxford bl ieb 
ein unlösbares  Rätsel .  

Der  Vorfal l  war  in der  Öffent l ichkei t  
schon in Vergessenhei t  geraten,  a ls  e ines  
Tages bei  der  Pol izei  e in  anonymer 
Brief  aus  Südamerika eintraf ,  in  dem fol­
gendes zu lesen war:  »Es is t  ganz zweck­
los ,  daß Sie  noch wei tere  Nachforschun­
gen anstel len.  Ich habe Gloria  Oxford 
getötet ,  wei l  ich s ie  l iebte  und wei l  ich 
ihre  Gleichgül t igkei t  nicht  länger  er t ra­
gen konnte .  W' 'enn s ie  nicht  mein sein 
woll te ,  so  .sol l te  s ie  auch kehiem anderen 
gehören.  In  ihr  Herz von Eis  hahe icl i  
e ine Kugel  aus  Eis  geschossen.  Vom ge­
genüberl iegenden Fenster  aus  lauer te  ich 
Gloria  auf ,  da  ich wußte,  daß s ie  zur  
best immten Zei t  i i i r  gewohntes  MorRcn-
bad bei  hal 'bgeöff t ie tem Fenster  nehmen 
würde.  Vermit te ls  e iner  von mir  kon­
struier ten Eismaschine verfer t i f f te  ich 
mir  e inige Geschosse aus  Fis ,  die  ich 
Ihnen hier  nicht  näher  beschreiben wil l .  
Glor ia  bot  s ich mir  für  e inen Augenbl ick 
in  ihrer  paradiesischen Schönhei t  dar .  
Ich ziel te  gut .  Wie vom Bli tz  getroffen 
f ie l  s ie  zu Boden.  Fis  hat te  Eis  durch­
bohrt  Ihr  e is iges  Herz schlägt  nicht  
mehr .«  Unterzeichnet  war  dieser  Brief  
mit  »Ein Unglückl icher«.  

Trotz  der  f ieberhaf ten Nacl i forschun-

I gen der  Pol izei ,  d ie  s ich auf  ganz Süd-
j amerika ers t reckten,  konnte  der  heim­

tückische Mörder  bisher  nicht  gefaßt  
werden.  Die von ihm beschriebene ein­
zigar t ige \ \ 'affe  gab der  amerikanischen 
Presse Anlaß zu einer  ausgedehnten Po­
l e m i k .  D a ß  m a n  a u s  E i s  G e s c h o s s e  f ü r  
Gewehre machen kann,  erscheint  nicht  
unmöglich.  .Auch aus  anderen weniger  
bekannten Substanzen lassen s ich Ku­
geln für  Fl inten und F^evolver  hers te l len.  
Aus Abessmiei i  s ind Fäl le  bekannt ,  in  
denen die  e ingeborenen Krieger  aus  Man­
gel  an geeignetem .Metal l  Geschosse aus 
AVachs abfeuerten,  die  auf  e ine kurze 
Entfernung hin tödl ich wirkten.  Selbst  
aus  festem^ Karton wurde schon Mnnit ioi i  
gedreht .  Es  is t  a l .so immerhin möglich,  
daß die  Angaben des  Mörders  der  Wahr­
hei t  ent .sprechen.  Der  Umstand,  daß die  
Wunde in Glorias  Körper  mit  Wasser  
gefül l t  war .  scheint  ta tsächl ich auf  e in  
Eisgeschoß hinzudeuten.  . ledenfal ls  bleibt  
der  Faß Gloria  O.xford e ines  der  myste­
r iösesten \  erbrechen,  die  in  Amerika 
begangen worden sind.  

ttdtihUe H ü̂tüfkeiiek 

Bunsen,  der  berühmte Chemiker ,  vsurde 
e inmal  beim Besuch einer  deutschen Re­
sidenz von der  I .andesherr in  f j :cfrnjL; t ,  ob 
die  Sonnenstrahlen einen schädl ichen 
Hin f lu  ß  auf  f r isehKekochten Kaffee aus­
übten.  

»Wie kommen Sie  zu dieser  Frage?^ 

verwunderte  s ich Bunsen,  der  e inen 
schlechten Scherz vermutete .  Doch die  
Herzogin fuhr  ernsthaf t  for t :  

• '"^Nun,  d iese  Fraj^e hat  schon ihren 
Grund.  Ich beobachte  nämlich jeden .bor­
gen,  daß eine meiner  jungen Hofdamen,  
wenn s ie  meineni  Bruder  den A\orgen-
kaffee an das  Bet t  br ingt ,  d ie  Vorhänge 
an seinen Fenstern zuzieht ,  nnj  ich denke 
mir ,  daß s ie  das  nicht  ohne Grund 
inachl .<^ 

* 

l ' J n  b c k . ' u i n l e r  1  l e l e l u M e r .  t l o r  e s  z u  

z i e m l i e l u ' i i i  W o h l s t a n d  ^ e h i M c h t  h a l l e ,  

s l a m l  i m  H u f  v i n e r  ü l u ' r m ä ß i ' ^ c M  S p a r ­

s a m k e i l .  u m  n i c h t  z u  s j i g e i i  e i n e s  l > e -
s i m d e r e i i  ( J e i z e s ,  

. V u s  i r ^ e m l e i i i i M n  ( i n i n d e  w u r d e  < ' r  

e i n e s  r a j ^ c s  m h i  e i i i i ^ o n  D . u n e n  u m  

e i iu '  g rö l .U ' re  Spende  l ' i i r  e inen  wohl-
l a l i ^ e i i  Z w e c k  a n ^ e g ; i i i j g e n  l ' r  s l r ä i i b -

l e  . s i c h  i i m l  z i e r t e  s i e b ,  u m  e i n i l i c l i  
d r e i  . M a r k  z u  z e i c h n e n .  

. . . \ b e r ,  1 1 e r r  P m l e s s u r  —  e r l . i u l i U *  
s i e b  e i n e  d e r  D a m e n  z i r  s i i ^ e n  . . l l i r  

S o h n  h a t  j ; i  s e h o n  z w a n z i g  . M a r k  j ^ e -
z e i c l m e l .  u n d  S i e  g e b e n  m i r  e i n e  m »  
k l e i n e  S u m m e ' . ' ! ' '  

. . . M e i n  S o l m !  h i ' i m i m t e  d c i -  F r o j t ' « i -

Sur. . .Hai sieli  was! Der l\a '  aiieh diU'H 
reichen \;iler. den er eiiim.il beerben 
wird '  l eb  aber  bin ganz  auf  in i r l i  ; i | - '  
l e i n  a n g e w i e . s e n  u n d  m n ß  miv l i  d a h e r  
e i n s e h r ä i i k e n '  
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Gastspiel 
des „Sf ei Tischen Landestheaters Graz" 

Samstag, den 7. Juni 1941 ' 10.30 ülir 

Zamis 

Scliaubpicl  in  5  Aufzügen 
vf)n Joh.  WolfR. ' int j  v .  Goet l i i -

SonntaR, den 8. Juni 1941 19.30 Uhr 

Scampolo 
f .ustspiel  von Dario Niccodcni i  

Gastsp ie l  der  . .Städt ischen Bühnen"  Graz 

Mittwocli, den 11. juni 1941 19.30 Ulir  

det heisddUfi 

Roniant ischc Oper  in  3  Akten 
von Karl  Maria  v.  Weber  

Gastspiel 
des. .Ste l r ischen Landestheaters  Graz"  

Samstag, den 14. Juni 1941 1Q,30 Ulir  

iie viet ^seileit 
I -Uvstspiel  in  3  Akten 

von Jobst  Hutl i  

Sonntag, den 15. Juni 1941 19.30 Uhr 

die vkt ^eseiieH 
l .us lspiel  in  3  Akten 

von Jobst  Hutl i  

Gastsp ie l  der  . .Städt ischen Bühnen Graz"  

Mittwoch, den 18. Juni 1941 19.30 Uhr 

Das Konzert 
Lustspiel  von Hermann Bahr  

Kartenvorverkauf  

tä t l ich vun 10 bis  12.30 und von 15—17 Uhr 
an der  Thcatcr tageskasse,  Burggasse 27 

'JS81 

Kleines Sägewerk 0 
in  laubhol / i re icher  üci jend,  ausbaufäl i i i r ,  

ZU kaufen gesucht. 
Angebote  unter  >Eii je i ibedari« au die  
Annonc.  l i .xped.  Rasteigcr ,  ürai : ,  Max-

Reiner-Ring 6. 3306 

Buchhalter(in) 
in  Korresiwiidenz und Masci i i i ienscl i re i -
beu bewandert ,  zu ehestem Eintr i t t  
; :esucl i t .  — Zuschrif ten unter  »OrolJ-
handlui iK MarburK« an die  VerwaitunK 
erbeten.  3309 

Bad Neuhaus i 
bei Cilli 

h c  i  1 l  V o  r  / .  i i  jT I i  c  Ii  

3105 

Der Betrieb ist otten 
Alle  nährrrn Auskünfte  durch die Kurverwaltung 

Kleiner AnzeigerIBmFüön Hiuifc 

Maustüi isch AKtam—.MarburK* 
Neues Hans in Atrratn 2 St. 
hoch W'oiinudRcn und 
Maiisürdeii-Woliiuni:^. 2 Minu­
ten zur StrafJenbaiiii ,  tje^cn 
Zinshaus ddcr Villa in Mar-
burp zti lansclicn. AmräiiC 
unter »Maufitauscli« an die 
Vcrw .^271-2 

Gasthatis aiit  prima Posten 
und ein Lebensmitlelgcschätt,  
jt 'dfs e inze ln  j j e i j cn  Kle ine  
Ablöse  sofor t  zu  verpacb tc i i .  
Scbriftlicbc Anfragen unter; 
sfZwet deschäfte« nn die Ver-
waltunjj.  3270-2 

iukaû eit gesucht 

Kaufe selir cut erlialtciies 
Schlafzimmer, Küche ii< elek­
trischen Kühlschrank. Antr. 
erboten: Poberscli,  Zweiten-
dnrferstrallü 32. .U5.?-3 

Bauernstube zu kaufen ge­
sucht. Adresse in der Verw. 

3310-3 

Foxterrier-Hund wird zu kau­
fen gesucht. 1—2 Jahre alt.  
Adresse in der Vcrw. 3282-3 

Schreibtischteppicti und ein 
etwas ;, 'rößerer Teppich zu 
kaufen gesucht. Unter »Orien­
talisch« an die Vcrw. 3281-3 

iu vetkaufih 

nctrcidemäher. überfahren',  
Sy.stcni Hofberr-Scbratiz, zu 
verkaufen. Gutsverwaltunn 
Hausainpaclier, Post Kötsch. 

325e^ 
Geschäftseinrichtung für Ma­
nufaktur samt Schreibtisch 
hillig zu verkaufen. Besichti­
gung Samstag, den 7. Juni 
Elisahethstraße 24/11., l inks. 

3310-4 

Silberbesteck für zwölf Per­
sonen, komplett mit Eichen-
kasette, fast unbonützt, cirka 
9 kff schwer, zu vericaufen. 
Schätzunpspreis 1500 RM. 

Besichtigung zwischen 15 bis 
18 Uhr I^acigasse 10, Kohlen-
geschäft. 3318-4 

Verkaufe Stutzflügel, gut er­
halten. Adresse Verwaltung. 

3288-4 

Wellen-Sittiche in verschie-
cienen Farben werden billiK 
abgegeben. Käfig und Futter 
auch erhältlich. Ferdinand­
straße 11, 3. St.,  links. 

3285-1 

Schlaf- u. Speisezimmer, gut 
erhalten, Ottomane, Bilder hil­
lig zu verkaufen. Naprystraße 
17, 1. St.  "3:^03-4 

iu y€tHiirt€§i 

Ein Geschäftslokal ah Juni 
zu vermieten. Unter »Mitte 
Stadt« a. d. Verw. 3311-n 

Gesucht 
wird 

für sofort für 

Übersetzungsarbeiten 
gewandte Krall 

die ilif kroatische und sluwc-
nische Sprache perfekt be­
herrscht. Bezahlung nach 
Reichsangestclltcntarif.  Aus­
fuhrliche Bewerbung mit An­
gaben über Ausbildtiuc luid 
politischen l.ebenslauf (Bedin­
gung: Mitglied der NSDAP.) 
erbeten unter »Reichshehördo 
3316« an die Anzeigenabtei-
liMiR d. »Marburger Zeitung«. 

3316 

Alle Berufsmilitär-Pensionisten und deren Witwen 
(Offiziere, Militärbeamten usw.) 

werden aufgefordert,  sich am Donnerstag, den 5. Juni I. J.  nachmittags 4 (16) Uhr in der 

ehemaligen »Beamten-Mensa« im Palais l-odroczy, Ecke PfarrhofRasse und Schmiderer-

Allee, Eingang von der Allee aus, ErdgcschoB, zur EntRCKcnnalime wichtiger Mitteilungen 
einzufinden. Mitgliedskarte vorweisen! 31^15 

Zimmerherr wird aufgenom­
men, auch mit Frühstück. — 
Mellingerstraße 59, Tür 7. 

3200-. ') 

Ocrritunifjüs Wirtschaftsge­
bäude, teilwi'ist '  geeifinct als 
Heumajiazin oder für ähnliche 
Zwcckc, am Stadtrandc, rech­
tes Drauiifer, zu verpachten. 
Anfrajren in der Verw d, Bl. 

328f)-5 

iuutieteh gestuiU 

lliesiptT Pensionist sucht so-
iort Rute Unterkunft. Zuschrif­
ten luiter »Ucßeneinsicht« an 
die Verwaltunjj.  3201-6 

$leUeii$esutUe 

Chauffeur - Mechaniker für 
Luxusauto sucht Stelle. An­
träge erbeten unter »Prima 
Z'. 'upnisse« an die Verwalt. 

3202-7 

Fleißige Köchin sucht bei ei­
ner Familie Stelle. Anträge 
unter »Fleißig« a, d. Verw. 

3297-7 

Suche Stelle als Verkäuferin, 
Kassierin oder Kontoristin in 
Marburg. Zuschriften an die 
Vcrw. unter »Volksdeutsche«. 

3296-7 

Jitngc Friseurin, Volksdeut­
sche, sucht Stelle. Adresse in 
der Verwaltung. 3295-7 

Suche Bedienung für Vormit­
tag oder Kanzlei aufräumen. 
AnträRC an die Vcrw. unter 
;  Kochin«. 3293-7 

Offene SieUot 

LehrmüdchOn für Blunienbin-
dcrel wird sofort aufEenom-
nien. Weiler, Herrengasse 26. 

3266-8 

(}ärtner mit üeniüse- und 
Blumenpraxis für Glashaus­
betrieb wird gesucht. Bedin­
gung: Fachkenntnisse, An­
träge mit Gehaltsansprüchen 
und Lebensbeschreibung sind 
zu richten an die Kuranstalt 
Sauerbrunn-Radein. 3308-8 

Stubenmädchen oder Mäd­
chen für alles, das aufräumen, 
büßcln kann, ehrlich und an­
ständig ist/wird gesucht. Nur 
mit Jalircszeugnissen zu mel­
den bei Puf^el, Sophienplatz 
Nr. 3. 3312-8 

Ka.ssicrin mit Praxis, flinke 
Rcchnerin, wird sofort aufge­
nommen. Dctail^eschäft Wö-
Rerer, 3313-8 

Tüchtiger Gärtner, ehrlich ii.  
gewissenhaft, hauptsächlich 
für Gemüse, wird ab 1, Au-
Rust, event. früher, für kleine­
ren Betrieb in der Untcrstei-
erniark aufgenommen. Aus­
führliche Zuschriften unter 
:>BIumen und Gemüse« an die 
Verwaltung der Marburger 
Zeittmg. 2899-8 

Tüchtige Friseurin wird so­
fort aufgenommen bei Fri­
seur Franz Kröpfl, Marburg, 
Tcgctthoffstraße 20. .3200-8 

Putzfrau gesucht für Woh­
nung am rechten Orauufer. 
Täglich von V28--IO Uhr. — 
Anträge unter »Putzfrau« an 
die Vcrw. d. I5lattcs. 3298-8 

BURG-KINO hcrnrul 22-19 

Dcutsclicn Sprachunterricht, 
leicht erlernbar, erteilt  Volks­
deutsche Lehrerin. Kommt ins 
Haus. Anzufragen: Obere Her­

rengasse 26, 1., l inks. 3314-11 

-

Ab Freitag, den 30. Mai 

M2 konntest Du, Veronika! 
i- ' in frischer, aulmunterndet Uta-Film voll 
köstlicher, unbesciiwertcr, ansteckender Le­

benslust! 

In den Hauptrollen: Gusti Huber, Wolf Ai-
bach-Retty, Ralph Arthur Roberts, Grete 

Weiser. 

Kulturfilm. Neueste deutsche Wochenschuii.  

Für Jugendliebe nicht zugelassen I 

Vorführungen; Heute 16, 18.30 und 21 Uhr 
Karten von 10—12 und ab 15 Uhr 

l 'crnrut 25-20 ESPLANADE 
Heute zum letzten Mal! 

Der neue U-Boot-Film der Ufa, hcrgesteüi 

mit Unterstützung der Kriegsmarine 

U-BOOTE WESTWÄRTS 1 t 
Männer, die weder Tod noch Teufel fürchten 

Herbert Wilk, H. Engeimann, j. Brennecke, 
Josef Sieber, Ilse Werner, Carsta Löck 

Ab Frekai; 

„Waldrausch II 

t iacl i  dem Roman Ludwig Ganghofers  
Neueste Wochenschau! 

für den Monat Mai sind bis längstens l 'rei-

tag, den 6. 6. 1941 beim Standortältesten in 
der Infanterie-Kaserne abzugeben. 

In Zukunft sind alle Quartierscheine am 

Ende jedes Monats bei obiger Dienststelle 
abzuliefern. 

3277 Der Standortälteste Marburg. 

Rotbuchenholx 

zirka 2Ü0 m' '  zur  laufenden Lieferung in 
den Stärken 32 und 50 mni  

lu kmutmn gesiiclit. 

Zuscl i r i f te i i  unter  »Bai /a l i i i ing Nr.  49W« 
an die  Annonc.  Kxpcd.  Rastciger ,  ( i raz  1.  

Briefmarken 
Suche al le  besseren Einzelnmarken und 
Sätze vom ehemaligen Jugoslawien,  sowie 
al les  mit  Überdri iok von Kroat ien.  — 

Offer te  oder  Auswahlen werden umge-
hendst  er ledi .c : t .  

3245. Raimund Prangl 
ndlung - Graz, Ottmark, Stempfergaise 9 

Perfekter 

Buchhalter 
wird für Dauerslelluug per 

sofort gesucht Möbelhaus 

Zclenka, Schulgasse 5. 3307 1 

Bessere 

und ehem. jugoslaw. Brief-
tn.irken von Privat zu kaufen 
gesucht. Preisanträge an die 
\ 'orw. d. Bl. unt. »Nr. 3317«. 

3317 

Umtausch von Dinar-Geldsorten 
und Relchskredltkassenscheinen 

In  Ergänzung der  Bekanntmachung vom 28.  Mai  1.  J .  wird mit­

getei l t ,  daß der  Unitausch der  auf  Dinar  lautenden Geldsorten und 

der  Reichskredi tkassenscheine auch durch die  Sparkassen und durch 

die  Marburger  Kredi tanstal t ,  Pet  lauer  Vorschußverein,  Spar-  und 

Vorschußverein Cil l i ,  sowie durch die  Raiffeisenkassc in  Marburg 

( lurchRcführt  wird.  3270 

Hauplschrif t lc i tcr  Anton Cicrschncki  Stcl lvcr t rc lc iulcr  I I iui[) lsci inl l lc i lcr  Udo Kümper —• L)i 'uck der  j jMarbi i r^cr  JDi 'uckerci"  


